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Die Unversdriimten
Wenn die Zeit reif ist, protestiert man

in Prag und Pre$burg gegen alles, was
unbequem ist. DaB siďr Hunderttausende
vertríebener Deutsďrer aus den Sudeten-
lándern Jahr um Jahr zusammenfinden,
um fůr íhr Reďtt auf die Heimat zu de.
monstrieren, bleibt den Herren am Hrad-
sďrin mehr als nur ein Rátsel. DaB sie
fůr den Reďrtskampf und fiir die Aus_
sóhnung mit ihren Naďrbarn von gest€rn
eintreten, wird den Lenkern der roten
Tsďreloslowakei zu einer eďrten Gefahr.
Deshalb námliďr, weil nur der raďredur-
stige Revanďrist sudetendeutsďrer Her-
kunft in ihr Konzept paBt. Er allein
kann den unterdrůdrten Tsďreďren und
Slowaken leidliďr verstándliďr maďren,
warum ihr genormtes und unfreies Da-
sein. notwendig und zum Sďrutz vor den
bósen Deutsďren Íůr ďe Durďrfůhrung
militárisďrer und sonstiger unwirtsdraft-
liďter MaBnahmen notwendig sei.

Naďr der Methode 'Haltet den Diebl"
láuft die Agitation der KPČ mít beson.
derer Vorliebe gegen ,Kriegsverbre-
ďler' an, die siďr in der Bundesrepub_
lik ,,verborgen halten". So wie Moskau
zir Zeít niďrt jene verurteilt, welďre die
BerlÍner Sďrandmauer erriďltet haben,
sondern gegen die protestiert, welďre
trotz der Sďrandmauer entkommen, den-
ken die Mitglieder der tsďreďroslowaki-
sďren Regierung an alles andere zueTst,
ňur nicht an die Verbreďren, fůr die sié
selbst verantwortliďr zeiďrnen. Die Un-
versóámtheit der Methode, mit der sie
dabei vorgehen, wird nur noďr durdr die
Einfalt versďriedener Publizisten des
westliďren Lagers tibertroffen, die darauf
hineinfallen.'Weil es den Absiďrten einer gelenkten
Propaganda entspraďl, muBten diesmal
Minister a. D. D ur č ansky und Staats_
sekretár a' D. Karmasin _ Persón-
liďtkeiten aus der freien Slowakei _ her-
halten, um die Klisďlees von Kriegsver-
breďrern und Massenmórdern abzugeben.
In beiden.Fállen steht die Wahrheit zur
Ltige im Verháltnis von Eins zu Tausend.
Dennoďr berief siďr eine mit anderen
Aktionen gleiďtgesďtaltete Pressekonfe-
renz in Pre8burg auÍ das Weltgewissen.
Der Appell an die Mensďrliďlkeit wirkt
besonders attraktiv, wenn man weiB, daB
seine Initiatoren mit Massenmórdern
gleiďrzusetzen sind.

BegrůBenswerter Weise hat der GroB_
teil der westdeutsďren Presse den tsďre_
drisďren Propagandisten weder die Ha6-
Tiraden von Lidice noďr die Propagan-
datridcs aus PreBburg abgenommen. Be-
vor die rote Tsďreďroslowakei niďrt alle
jene zahlreiďren Funktionáre vor ein Ge-
riďtt gestellt und abgeurteilt hat, die das
Blut von einer halben Million von Men-
sďren auf dem Gewissen haben, ist sie
niďtt legitimiert, naďr anderen 'Kriegs-verbreďrern" z|| fahnden. Dieses Ge_
sďráft soll sie einer freien Justiz in der
freien Welt ůberlassen. Ihre eifrigen Fíih-

rer mógen siďr zudem ůberlegen, ob es
klug war, zunáďrst in einer Generalam_
nestie die Henker der Austreibung straf-
frei zu setzen, nun aber die Apostel des

We_ltgewissens zu spielen' Keíne Ltige ist
so fein gesponnen, daB sie niďrt deňnoďr
an den Tag kommt.

w.H.

Mon sollte óffer doron denken
Ein RÚ&blik ouÍ nolvolle, ober oudt kroffvolle Johre

Der Bayerisďre Staatsminister fiir
Arbeit und sozíale Fůrsorge, unser su-
detendeutsďrer Landsmann Walter
S t a i n, wird am 5. August auf einer
Kundgebung zu den in Rehau ver-
sammelten Landsleuten aus Stadt und
Kreis Asďr spreďren. Bei den sudeten-
deutsďren Pfingsttagen in Frankfurt
vertrat er Bayerns Ministerprásidenten
als den Schirmherrn fůr díe Sudeten-
deutschen' Seine in dieser Eigensďraft
gehaltene Anspraďle wáhrend der fei_
erliďren ErÓÍfnungskundgebung fand
viel Beaďrtung. Er fiihrte u. a. aus:
Als in den Jahren 1945 und 1946 die

Sudetendeutsďren ihren leidvollen Weg
der Vertreibung in Bayern und in dei
heutigen Bundesrepublik beendeten, hat-
ten wir alle keine Zeit, feierliďre Erklá-
nrngen abzugeben. Es war das die Zeit,
als die von einer unerhórten Katastrophe
betroffenen Nachbarn Zufluďrt suďrten bei
ihren Freunden, die ebenfďls erhebliďr'angesďrlagen waren' Der Blick zurtidr injene Jahre naďr dem Kriegsende láBt
Ereignisse aufleben, die wohl einmalig
in der Gesďridrte der VóIker sind' Einé
ganze Volksgruppe muBte gemeinsam mit
den ůbrigen im osten lebenden deutsďren
Stámmen in einem Land untergebraďrt
werden, das selbst zerstórt war und des_
sen Wirtsďraft praktisďr niďrt mehr exis-
tierte. so kamen die ostdeutschen, niďrt
wie vor Jahrhunderten ihre VorÍahren
mit Lebensmitteln und mit etwas Hab
und Gut ausgestattet, in das Land, son-
dern lungrig und frierend, entledigt all
ihrer Gůter. Es war audr niďrt so wie bei
den Ahnen, daB man als Vertriebener
ein festes Ziel im Auge hatte, sondern
man befand sil auf einer Reise ins Un-
gewisse und man blieb da, wo einen die
Zufálligkeit der Fahrpláne hingebraďrt
hatte. So kamen Mensďren aus děn preu_
Bisctren Teilen unseres Vaterlandes iň die
weiten Gebiete Niederbayerns und um-
gekehrt sudetendeutsďre Waldbauern in
die Industriegebiete des Westens. Alle
aber, ganz gleich, wo sie siďr dann be-
fanden, hatten vorerst keine Bleibe, kei-
nen Arbeitsplatz und konnten nur mit
dem Notwendigsten versorgt werden.

Wir sollten ófter in diese Zeit blid<en,
da das ganze Volk, ohne lang zu fragen,
an die Arbeit ging. Ereignete siďr doďr
in diesen Jahren

das atenberaubende Srhauspiel
einer volkswirtsďraftliďren Entwidtlung,
in der man, mit den primitivsten Hand-
werkszeug aníangend, wie vor 200 bis
300 Jahren es innerhalb weniger Jahre

dann zur hóďrsten industriellen Blůte
braďrte. Kein Bunker, soweit er niďrt ge-
sprengt war, war dunkel genug, keine
Kaserne zerstórt genug und kein Barak-
kenlager zu sďradhaft, um niďrt von den
Vertriebenen und Fliiďrtlingen ďs Bleibe
oder Werkstatt verwendet zu werden.
Erinnern wir uns doďr auďr in der heu-
tigen Zeit der hóďrsten Automation in
der Industrie daran, was wir in diesen
dunklen Jahren der Naďrkriegszeit taten.
Die ersten Einriďltungsgegenstánde kon_
struierten wir aus Zeltstáben. Ungehobel-
te Bretter waren die ersten Ladentisďre,
hinter denen so manďrer mit kaufmánni_
sďter Initiative eine GroBhandelsfirma
aufzubauen begann. Die Háuser bauten
wir, wenn es keine Ziegelsteine gab, aus
Lehm und Stroh, so wie das unse}e frán_
kisďren Vorfahren vorJahrhunderten ein-
mal getan haben. Unsere erste auskÓmm-
liďle Nahrung zogen wir aus einzelnen
Adrerfurchen, die uns gutwillige Bauern
da und dort iiberlassen hatten; man sam-
melte noďl Fallobst und die von den
Bauernwagen heruntergefallenen Kartof-
fel und, um den Zuclceřbedarf etwas auf-
zuf,risďlen, koďrte man Sirup aus Zudrer_
Íůben, wo solďre wuďlsen. Kánn der junge
Men9ch dieser Tage iiberhaupt ahneir, ňtwelúer Selbstgeníigsamkeit man leben
konnte in einer Zeit, da ein altes Fahr-
rad mit dauernd sóadhafter Bereifung
ein Vermógen bedeutete? Natůrliďr gaĎ
es auďr damals Arme, Armste und Reiúe,
doďr zwangen die Armsten den Reiďren
die Hoďraďrtung ab, die notwendig war'
um die Bevólkerung zusammenwáďrsen
zu lassen. DÍese Erlebnisse '\^raren es dann
auďr, die sďlon sehr frůh die Mánner der
Verwaltung und der Politik drángten,
mit gro8zůgigen staatliďren Ma8nahmen
der leidgeprůften vertriebenen -Bevólke_
rung unter die Arme zu greifen.

Und so kam naďr diesén ersten An_
strengungen der groBe Wandertrieb er-
neut in die aus ihrer Heimat vertriebe-
nen Mensďren. Sie fanden siďr zuerst in
ihren Kreisen zusammen, um ůber ihre
Situation zu diskutieren und sie griinde.
ten ihre Landsmannsďraften, um áuf ihr
Reďrt poďren zu kónnen. So sollte z. B.
auďr die Ubernahme der Sóirmherrsůaft
seitens der Bayerisďren Regierung fiir die
Sudetendeutsďren.als eine-áuBeré Doku_
mentation dafůr gewertet werden, daB
nun die Bayerisďre Regierung es ůber_
nahm, fůr ihre bisherigen Naďrbarn auďr
politisďt eintreten zu wollen.

Als in der Tsďreďroslowakei erst ein_
mal bekannt wurde, daB die sudeten-
deutsďre Bevólkerung niďIt als der vor-
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'”° ""'°"“*'**'"'°“   Man sollte öfier daran denkenWenn die Zeit reif ist, protestiert man
in Prag und Preßburg gegen alles, was
unbequem ist. Daß sich Hunderttausende
vertriebener Deutsdıer aus den Sudeten-
ländern Jahr um Jahr zusammenfinden,
um für ihr Recht auf die Heimat zu de-
monstrieren, bleibt den Herren am Hrad-
sdıin mehr als nur ein Rätsel. Daß sie
für den Rechtskampf und für die Aus-
söhnung mit ihren Nachbarn von gestern
eintreten, wird den Lenkern der roten
Tschedıoslowakei zu einer echten Gefahr.
Deshalb nämlich, weil nur der radıedur-
stige Revandıist sudetendeutscher Her-
kunft in ihr Konzept paßt. Er allein
kann den unterdrüdcten Tsdıedıen und
Slowaken leidlidı verständlich machen,
warum ihr genormtes und unfreies Da-
sein. notwendig und zum Schutz vor den
bösen Deutschen für die Durchführung
militärischer und sonstiger unwirtschaft-
licher Maßnahmen notwendig sei. -

Nach der Methode „Haltet den Diebl"
läuft die Agitation der KPC-mit-beson'-
derer Vorliebe gegen , „Kriegsverbre-
dıer“ an, die sich in der 'Bundesrepub-
lik „verborgen halten". So wie _Moskau
zur Zeit nicht jene verurteilt, welche die
Berliner Schandmauer errichtet haben,
sondern gegen die protestiert, welche
trotz der Schandmauer entkommen, den-
ken die Mitglieder der tsdıedıoslowaki-
schen Regierung an alles andere zuerst,
nur nicht an die Verbrechen, für die sie
selbst verantwortlidı zeichnen. Die Un-
verschämtheit der Methode, mit der sie
dabei vorgehen, wird nur nodı durdı die
Einfalt verschiedener Publizisten des
westlichen Lagers übertroffen, 'die darauf
hineinfallen.

Weil es den Absichten einer gelenkten
Propaganda entspradı, mußten diesmal
Minister a. D. Durè ansky und Staats-
sekretär a. D. Kar--masin -- Persön-
lidıkeiten aus der freien Slowakei - her-
halten, um die Klisdıees von Kriegsver-
brechern und Massenmördern abzugeben.
In beiden›Fällen steht die Wahrheit zur
Lüge im Verhältnis von Eins zu Tausend.
Dennoch 'berief sich eine mit anderen
Aktionen gleichgesdıaltete Pressekonfe-
renz in Preßburg auf das Weltgewissen.
Der Appell an die Menschlichkeit wirkt
besonders attraktiv, wenn man weiß, daß
seine Initiatoren mit Massenmördem
gleichzusetzen- sind. _ _

Begrüßenswerter Weise hat der Groß-
teil der westdeutsdıen Presse den tsche-
dıisdıen Propagandisten weder die Haß-
Tiraden von Lidice noch die Propagan-
datridcs aus Preßburg abgenommen. Be-
vor die rote Tsdıechoslowakei nidıt alle
jene zahlreichen Funktionäre vor ein Ge-
richt gestellt und abgeurteilt hat, die das
Blut von einer halben Million von Men-
schen auf dem Gewissen haben, ist sie
nicht legitimiert, nadı anderen „Kriegs-
verbrechern" zu fahnden. Dieses Ge-
schäft soll sie einer freien Justiz in der
freien Welt überlassen. Ihre eifrigen- Füh-
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Ein Rückblik auf notvolle, aber auch krufivolle Jahre r -
Der Bayerische Staatsminister für

Arbeit und soziale Fürsorge, unser su-
detendeutscher Landsmann ' Walter
Stain, wird am 5. August auf einer
Kundgebung zu den in Rehau ver-
sammelten Landsleuten aus Stadt 'und
Kreis Asch sprechen. Bei den sudeten-
deutschen Pfingsttagen in Frankfurt
vertrat er Bayerns Ministerpräsidenten
als den Schirmherrn für die Sudeten-
deutschen. Seine in dieser Eigenschaft
gehaltene Ansprache während der fei-
erlichen Eröffnungskundgebung fand

' viel Beachtung. Er führte u. a. aus:
Als in den Jahren 1945 und 1946 die

Sucletendeutsdıen ihren leidvollen Weg
der Vertreibung in Bayern und in der
heutigen 'Bundesrepublik beendeten, hat-
ten wir- alle keine Zeit, feierlidıe Erklä-
rungen abzugeben. Es war das die Zeit,
als die von einer unerhörten Katastrophe
betroffenen Nachbarn Zuflucht suchten bei
ihren Freunden, die ebenfalls erheblich'
angeschlagen waren. Der Blick zurüdc in
jene Jahre nach dem Kriegsende läßt
Ereignisse aufleben, die wohl einmalig
in der Geschichte der Völker sind. Eine
ganze Volksgruppe mußte gemeinsam mit
den üb-rigen im Osten lebenden deutschen
Stämmen in einem Land untergebracht
werden. .das selbst zerstört war und des-
sen Wirtschaft praktisch nicht mehr exis-
tierte. So kamen. die Ostdeutschen, nicht
wie vor Jahrhunderten ihre Vorfahren
mit Lebensmitteln und mit etwas Hab
und Gut ausgestattet, indas Land, son-
dern hungrig und frierend, entledigt all
ihrer Güter. Es -war audı nidıt so wie bei
den Ahnen, daß man als Vertriebener
ein festes Ziel-im Auge hatte, sondern
man befand sich auf einer Reise ins Un-
gewisse und' man blieb da, wo einen die
Zufälligkeit der Fahrpläne hingebracht
hatte. So kamen Menschen aus den preu-
ßischen Teilen unseres Vaterlandes in die
weiten Gebiete Niederbayerns und um-
gekehrt sudetendeutsdıe Waldbauern in
die Industriegebiete des Westens. Alle
aber, ganz gleich, wo sie sidı dann be-
fanden, hatten vorerst keine Bleibe, kei-
nen Arbeitsplatz und konnten nur mit
dem Notwendigsten versorgt werden.

Wir sollten öfter in diese Zeit blidsen,
da das ganze Volk, ohne lang zu fragen,
.an die Arbeit ging. Ereignete sidı dodı
in diesen' Jahren _

das atemberaubende Schauspiel
einer volkswirtsdıaftlichen Entwidclung,
in der man, mit den primitivsten Hand-
werkszeug anfarıgend, wie vor 200 bis
300 Jahren es innerhalb weniger Jahre

dann zur höchsten industriellen Blüte
brachte. Kein Bunker, soweit er nidıt ge-
sprengt war, war dunkel genug, keine
Kaserne zerstört genug und kein Barak-
kenlager zu sdiadhaft, um nidıt von den
Vertriebenen und Flüchtlingen als Bleibe
oder Werkstatt verwendet zu werden.
Erinnern wir uns doch audı in der heu-
tigen Zeit der höchsten Automation in
der Industrie -daran, was wir in diesen
dun.klen Jahren der Nachkriegszeit taten.
Die ersten Einridıtungsgegenstände kon-
struierten wir aus Zeltstäben. Ungehobel-
te Bretter waren die ersten Ladentische,
hinter denen so mancher mit kaufmänni-
scher Initiative eine Großhandelsfirma
aufzubauen begann. Die Häuser bauten
wir, wenn es keine Ziegelsteine gab, aus
Lehm und Stroh, so wie das unsere frän-
kisdien Vorfahren vor Jahrhunderten ein-
mal getan haben. Unsere erste auskömm-
liche Nahrung zogen wir aus einzelnen
Adcerfurchen, die uns gutwillige Bauern
da und dort überlassen hatten; man sam-
melte noch Fallobst und die von den
Bauernwagen heruntergefallenen Kartof-
fel und, um den Zudcerbedarf etwas auf-
zufrischen, kochte' man Sirup aus Zucker-
'rüben,'wo solche wuchsen. Kann der junge
Mensch dieser Tage überhaupt ahnen, mit
welcher Selbstgenügsamkeit man leben
konnte in einer Zeit, da ein altes Fahr-
rad mit dauernd Smadhafter Bereifung
ein Vermögen bedeutete? Natürlidı gab
es auch damals Arme, Ärmste und Reidıe,
doch zwangen die Ärmsten den Reichen
die Hochachtung ab, die notwendig war,
um die Bevölkerung zusammenwadısen
zu lassen. Diese Erlebnisse waren es dann
audi, die sdıon sehr früh die Männer der
Verwaltung und der Politik drängten,
mit großzügigen staatlichen Maßnahmen
der leidgeprüften vertriebenen 'Bevölke-
rung' unter die Arme zu greifen. '-

Und so kam nach diesen ersten An-
strengungen der große Wandertrieb er-
neut- in die aus ihrer Heimat vertriebe-
nen Mensdıen. Sie fanden sidı zuerst in
ihren .Kreisen zusammen, um über ihre
Situation zu diskutieren und sie gründe-
ten ihre Landsmannschaften, um auf ihr
Recht pochen zu können. So sollte z. B.
audi die Übernahme der Schirmherrschaft
seitens der Bayerischen Regierung für die
Sudetendeutsdıenals eine äußere Doku-
mentation dafür gewertet werden, daß
nun die Bayerische Regierung es über-
nahm, für ihre bisherigen Nadıbarn auch
politisch eintreten zu wollen.

Als in der Tschechoslowakei erst ein-
mal bekannt wurde, daß die sudeten-
deutsche Bevölkerung nidıt als der vor-
 

rer mögen' sidı zudem überlegen, ob es Weltgewissens zu spielen. Keine Lüge ist
klug war, zunächst in einer Generalam- - so fein gesponnen, daß sie nicht dennoch
nestie die-Henker der Austreibung straf-_ an den Tag kommt.
frei zu setzen, nun aber die Apostel des ` W,I-I,



gesehene Sprengstoff in Westdeutsďrlarrd
gewirkt hatte, sondern vielmehr dabei
war, sictr naďr dem ersten wirtsďraftli-
ďten Aufbau wiederzufinden und fůr das
Selbstbestimmungsreďlt in immer- stárke_
rem MaBe einzutreten, hatten es die Su-
detendeutschen sehr notwendig, daB ih-
nen in ihrem staatspolitischen Schirm-
herrn jemand zur Seite stand im Kampfe
gegen die Verleumdung.

Was hat man niďrt alles von óstlicher
Seite her behauptet, um in der westlichen
Welt den Eindruck zu erwecken, daB hier
in der LandsmannslaÍt Revandristen am
Werke waren, um Europa mit einem
neuen Krieg zu iiberziehen.

Unzáhlig sind die Drucksďlriften, die
in aller Welt die ,,kriegerischen Absich-
ten" der Vertríebenen, insbesondere aber
der Sudetendeutschen, enthůllen sollen.
So befinden wir uns gerade jetzt wieder
in einer Zeit der Hetze gegen alles, was
siďt mit der Veťtreibung niďrt abfinden
will. Man bescháftigt eigene wissensďraft_
liÓe Institute, die mit pseudowissen-
sďtaftliďren Elaboraten Deutschland in

Die náďrste Nummer des Asďrer Rund_
briefs wird bereíts die Festfolge fůr das
Rehauer Gro6treffen sein und das ge-
naue Programm des Festes mit den Zeit-
Angaben enthalten. Wir wollen aber
sdron heute einen Blick auf die wieder
sehr umfangreiďren Veranstaltungen wer-
fen und uns folgendes vormerken:

Der Heimatabend findet \Mie immer
zweimal statt, Freitag und Samstag. Kar-
ten zum Preise von 1.50 und 2.- DM sind
im Vorverkauf bereits erháltliďt. Aus-
wártige Bestellungen waren also móg-
lichst gleiďr aufzugeben an Lm. Arnold
Krippner, Modehaus in Rehau, Bahn-
hofstraBe. Dabei bitte Stiickzahl, Preiska-
tegorie und gewiinsďrten Tag (Freitag
oder samstag) angeben, weiters, ob dÍe
Karten an der Abendkasse abgeholt wer-
den oder ob síe zugesďridrt werden sollen.

Feldgottesdienst beider Konfessionen
gemeinsam am Sonntagvormittag am
Ehrenmal. Alle Teilnehmer gehen zu ihm
gesďrlossen vom Maxplatz aus. Hier wird
die Beteiligung aller Landsleute erwartet,
ebenso bei der

Festkundgebung am Sonntagvormittag
im Turnhallensaal, zu der Staatsminister
Walter Stain' Můnďten, als Redner kom-
men wird.

Der Festzug am Sonntagnaďrmittag
braucht zwar ein Spalier, aber er soll
vor allem eine Demonstration unserer
Zusammengehórigkeit sein. Darum: Alles
marschiert mit! Da er im Gegenzug ge-
fůhrt wird, sieht jeder jeden'

Die bisher angefůhrten Veranstaltun-
'gen sollten síďr alle Teilnehmer zur Pfliďlt
maďren. DaB daneben unser vogelsďIie-
Ben natůrlió dem groBen Fest des Weder-
sehens breiten Raum láBt, ist selbstver-
stándliďr' Gewůrzt und vertieft wird die-
ses lÁ/iedersehen durďr den V o g e l a u f -
zug am Sonntagnaďrmittag' Stand-
konzert auf dem Maxplatz, ZaPf en-
streich naďr dem Heimatabend am
Samstag beim Hainbergturm auf dem
Sďrild, am Sonntag durďr Weckruf,
dann nach dem Feldgottesdienst Treffen
der Turner und der Markoman-
n i a (Turnhalle) und natůrliďr durďr den
Betrieb des Bierzeltes sowie durďl
die Einzeltref f en in den Gemein-
den und Stadtteilen zugewiesenen Treff-
lokalen.Hier ist naďIzutragen: Krug s -

reuther Treffpunkt Íst die Wolfs-
schlucht, Th o nb r u n n e r das Sďrůtzen_

der 'Welt unmógliďt machen sollen und
man lenkt damít von den eigenen Sďlwie-
rigkeiten ab, Was wollen denn die Su-
detendeutschen, kann siďr die Bayerisďre
Landesregierung' die die Sďrirmherrsďraft
tiber sie ůbernommen hat, ůberhaupt mit
ihrem Ziel identÍfizieren?

Sie kann es, denn sie weif, da8 der
gróBte Wunsdr audr dleser Volksgruppe
der ist, ein Europa zu finden, in wel-
ctrem alle Vólker na& Íreier Selbstbe_
stimmung leben kónnen.

Man sollte uns doch erst einmal Gele-
genheit geben, mit frei gewáhlten Ver-
tretern des tscheďrisďren oder des pol_
nisďren Volkes úber dieses Europa zu
diskutieren und man wird sehen, daB
auďr in unseren FIerzen der Nationalis_
mus weitgehend abgebaut ist, daB aber
daftir ein immer stárkerwerdendes Ge-
fůhl fůr das gróBere Vaterland Europa
wáchst. Freilich muB man auďr uns Deut-
schen das'Reďrt der Selbstbestimmung
gewáhren und hátte man dies schon 1918
und 1919 getan' dann wáre eine andere
Entwicklung in der Welt erfolgt.

haus. Erkundigt Euch, liebe Landsleute,
gleiďt bei Eurem Eintreffen, ob lhr in
Euren Lokalen essen kónnt, nidrt alle
námliďr geben Essen ab. Im Sďrůtzenhaus,
in der Turnhalle, ím Hygienischen Gar_
ten, im Frankenhof oder im Festzelt kann
man aber auf jeden FalI gut und preis-
wert essen.

Der Glůckshafen kann noďr
Spenden brauchen. Zwar sind - und da.
fůr wird herzliďr gedankt _ sďIon sehr
viele Zuwendungen eingegangen, andere
aber, mit denen der Glůckshafen-organi-
sator reďrnet, stehen noďr aus. Bitte'
denkt daran, wenn Ihr jetzt vom Urlaub
zurůckkommt, oder bevor Ihr ihn antretet'
(Ihr werdet ja Rehau auf jeden Fall mit
eingeplant haben).

RegelmiiBiger Autobusverkehr zur Gren-
ze wird eingeriďrtet' DamÍt erscheint audr
der ernsteste Teil des Wiedersehens ge-
wáhrleistet.

Und nun, Iiebe Landsleute, liegts an
Euch. Was die Rehauer tun konnten und
kónnen, das wurde und wird getan. Mit
Leben Ítillen miiBt lhr das Programm
selbst. Darum: Auf nad Rehaul

ASCHER IN HEILBRONN UND
UMGEBUNGT

Zum VogelsďrieBen naďl Rehau wollen
wir versuchen, einen Autobus zu mieten,
Interessenten fůr die Fahrt (Samstag-
Sonntag) melden sich bis 20. Juli bei An-
ton Pótzl' Heilbronn, Schmidbergstr. 45,
Tel. 8 62,$.

Kurz erziihlt
ASCHER BRAURECHT: 50fi) RM

Das Ausgleiďrsamt beim Magistrat der
Landeshauptstadt Wiesbaden hat mit Be-
sďreid vom 6.Márz 1962, Az.41110-00606
Rtiy'Flo, den an den Anteilsreďrten der
Bůrgerlichen Brauerei Ascfi entstandenen
Vertreibungsschaden auf 5000,_ RM fůr
ein volles Braurecht festgesetzt. Das
Stammkapital betrug somit 600 000 RM
und war in 200 Braureďrte aufgeteilt.
Als Ableitungsnachweise fůr den gemei-
nen Wert eines Braurechtes wurden her-
angezogen: eine Einantwortungsurkunde
des Amtsgeriďttes Asďt (NačhlaB von
Kaufmann Adam Wilfert) ; eine Kauf-
urkunde aus dem Jahre 1937; die Besďrei_
nigung des verstorbenen Brauereiobman-
nes Ernst Gúnthert vom 25.4.1946 ůber
den Handelswert eines Brauredrtes.

Es ist uns nicht bekannt, ob jemand
gegen diesen Besďreid ein Reltsmittel
einlegte oder ob der Bescheid bereits
rechtskráftig geworden ist.

WERTVOLLE HEIMATARBEIT
Unser BOjáhriger Mitarbeiter Riďrard

Rogler (siehe letzten Rundbrief) súreibt
uns: Obwohl wir Asďrer sďron 16 Jahre
aus unserer lieben Heimat vertrieben
sind; ruht die heimatkundlidre For-
schungsarbeit unter uns glůckliďlerweise
niďlt. so hat jetzt Lm.Dr.Herbert Hof -
m a n n in Můnďren eine ungewóhnliďr
groBe Leístung auf diesem Gebiete voll-
braďrte. Er stellte auf Grund einsďrlágiger
Karten eine groBe ortsmappe vón
RoB bach im MaBstabe 115000 (2cm ist
100 m) her. Die Arbeit wáre tausendmal
leiďlter gewesení wenn Dr. Hofmann die
Gemeindemappe vom RoBbaďrer Bůrger-
meisteramt verwpnden hátte kÓnnen oder
die RoBbacher .Qrtsmappe im Asďrer
Grundbuďramt; aber fern von der Heimat
und ohne die amtliďlen Unterlagen eine
solche Karte anzufertigen, ist eine niďrt
gsnug zu lobende und anzuerkennende
Riesenarbeit. In historisďler Hinsiďrt bie-
tet die Karte den Vorteil, daB die Háu-
ser vor und naďr 1771 ín der Darstellung
unterschieden .Jrerden, auch die Haus-
nuÍ[nern sind eingetragen' was manďre
zeitraubende Umfrage nótig gemaďrt hat.
Selbstverstándlich fehlen auďr die Gassen
und StraBen nicbt, ja sogar ehemalige
Wege und Fu6steige sínd im Pian ver-
merkt; dazu ist Feld, Wiese und Waldim Gemeindegebiet deutlich untersďrie_
den. AuBer dem Gemeindeplan, 1OOX86
Zentimeter groB, wurde von Dr. Hofmann
noďr_ei! D et ailpl an angefertigt, der
das RoBbacher engere Weichbild úmfa3t
(MaBstab 1:2500, 1 cm ist 25 m), Diese
Karte ermógliďrte selbstverstándliďr noch
manďres wůnsďrenswerte Detail, welďres
die Hauptkarte nicht so bieten konnte.
Alles in allem genommen, ist es eine
hervorragende und hóďlst dankenswerte
Arbeit, die Dr' Hofmann fúr seine RoB_
bacher Landsleute und zugleiďr fůr un-
sere Asďrer Heimat vollbraďrt hat.

Auch in anderen Gemeinden regen siďr
gute Kráfte fůr' heimatkundliďre Arbeit.
Der letzte Bůrgermeister von Schónbach,
Lm' Johann \Mólf eI. stellte einen
Ubersichtsplan von der Gemeinde
Schónbach her und trug darin sámt_
liďre Háuser mit ihren Nummern ein.
Obendrein verfaBte er einen interessanten
Bericht ůber seine Gemeinde' der derzeit
im Rundbrief láuft'

Die Gemeinde Krugsreuth darf
sich glůd<li& sďriitzen, da6 sie in der
Person ihres letzten Oberlehrers Lm.Hermann Hófer einen guten Be-
treuer ihrer heimatkundliďren Angelegen-
heiten gefunden hat. Flermann Hófeihat
ebenfalls einen Ortsplan gezeichnet, in
dem al]e Háuser mit ihren Ňummern ein-
gezeichnet sind. Besonders wertvoll ist
aud1 ein ltickenloses Verzeiďrnis aller
Kriegsgefallenen und VermiBten der Ge-
meinde Krugrsreuth im Zweiten Wettkrieg,
das nur durďr viele zeitraubende Naďr-
fragen zusammengestellt werden konnte.
Frir die Gemeinde \Á/ernersreuth
leistete schon vor Jahren ein einfaďler
Mann, Lm. Alfred Huscher, von Be-
ruf Zimmermann, eine beaďrtliďre Arbeit.
Er zeichnete, ohne eine Karte als Grund-
lage fůr seine Arbeit bentitzen zu kónnen,
frei aus dem Gedáchtnis einen ortsplan
mit 'v1/egen und StraBen und den daian-
Iiegenden Háusern und ermittelte dazu
auďt die Hausnummérn und die Namen
der Hpusbesitzer.

Besonders anerkennenswert ist auďI die
eifrige Tátigkeit von Lm' Helmut K l a u _

b e r t in Erkersreuth fůr das von ihm
propagíerte Ascher Archiv. Es ist

Wos bietet'heoer Rehou olles oUÍ?
Eine kurze Programmvorsďrau und einige Bitten
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gesehene Sprengstoff in Westdeutschland
gewirkt hatte, sondern vielmehr dabei
war, sich nadı dem ersten wirtschaftli-
chen Aufbau wiederzufinden und für das
Selbstbestimmungsrecht in immer. stärke-
rem Maße einzutreten, hatten es die Su-
detendeutschen sehr notwendig, daß ih-
nen in __ ihrem staatspolitischen Schirm-
herrn jemand zur Seite stand im Kampfe
gegen die Verleumdung. ~

Was hat man nicht alles von östlicher
Seite her behauptet, um in der westlichen
Welt den'Eindruck-' zu erwecken, daß hier
in der Landsmannschaft Revandıisten am
Werke waren, um Europa. mit einem
neuen Krieg zu überziehen.
`Unzählig sind die Drudcschriften, die

in aller Welt die „kriegerischen Absich-
ten" der Vertriebenen, insbesondere aber
der Sudetendeutschen, enthüllen sollen.
So befinden wir uns gerade jetzt wieder
in einer Zeit der Hetze gegen alles, was
sich mit der Vertreibung nicht abfinden
will. Man_ beschäftigt eigene wissensdıaft-
liche Institute, die mit pseudowissen-
schaftlichen Elaboraten Deutschland in

der Welt unmöglich machen sollen und
man lenkt damit von den eigenen Sdıwie-
rigkeiten ab._ Was wollen denn die -Su-
detendeutschen, kann sich die Bayerische
Landesregierung, die die Schirmherrschaft
über sie übernommen hat, überhaupt mit
ihrem Ziel identifizieren? _ '

Sie kann es, denn sie weiß, daß der
größte Wunsch auch dieser Volksgruppe
der ist, ein Europa zu finden, in wel-
chem alle Völker nach frei-er Selbstbe-
stimmung leben können.

Man sollte uns doch erst einmal Gele-
genheit geben, mit frei gewählten Ver-
tretern des tschechisdıen oder des pol-
nisdıen Volkes über dieses Europa zu
diskutieren und man wird sehen, da-ß
auch -in unseren Herzen der Nationalis-
mus weitgehend abgebaut ist, 'daß aber
dafür ein immer stärkerwerdendes Ge-
fühl für das größere Vaterland Europa
wächst. Freilich muß man auch uns Deut-
schen das 'Redıt der Selbstbestimmung
gewähren und hätte man dies schon 1918
und 1919 getan, dannwäre eine andere
Entwicklung in der Welt erfolgt.

s Was bíetet~iheuer Rehau alles auf?
_ Eine kurze Programmvorschau und einige Bitten

Die nächste Nummer des Ascher Rund-
briefs wird bereits die Festfolge für das
Rehauer -Großtreffen sein und das ge-
naue Programm des Festes mit den Zeit-
Angaben -enthalten. Wir wollen aber
sdıon heute einen Blick auf die wieder
sehr umfangreichen Veranstaltungen wer-
fen und uns folgendes vorme-rken:

Der Heimatabend findet wie immer
zweimal statt, Freitag und Samstag. Kar-
ten zum Preise von 1.50 und 2.- DM sind
im Vorverkauf bereits erhältlich. Aus-
wärtige Bestellungen wären__ also mög-
lichst gleich aufzugeben an (Lm. Arnold
Krippn e r „Modehaus in Rehau, Bahn-
hofstraße. Dabei bitte Stückzahl, Preiska-
tegorie und gewünschten Tag ` (Freitag
oder Samstag] angeben, weiters, ob die
Karten an der Abendkasse abgeholt wer-
den oder ob sie zugeschickt werden sollen.

Feldgottesdienst beider Konfessionen
gemeinsam am Sonntagvormittag- am
Ehrenmal. Alle Teilnehmer gehen zu ihm
gesdilossen vom Maicplatz aus. Hier wird
die Beteiligung aller Landsleute erwartet,
ebenso bei der '

Festkundgebung am Sonntagvormittag
im Turnhallensaal, zu der Staatsminister
Walter. Stain, München, als Redner_ kom-
men wird. ' "

Der Festzug am Sonntagnachmittag
braucht zwar ein Spalier, aber er soll
vor allem eine Demonstration unserer
Zusammengehörigkeit sein. Darum: Alles
marschiert mit! Da er im Gegenzug ge-
-führt wird, sieht jeder jeden.

Die bisher angeführten Veranstaltun-
gen sollten sich alle Teilnehmer zur Pflicht
madien. Daß' daneben unser- Vogelschie-
ßen natürlich dem großen Fest des_Wieder-
Sehens breiten Raum läßt, __ist selbstver-
ständlidı. Gewürzt und vertieft wird die-
ses Wiedersehen durch den V o g el a u f -
z u g ' am Sonntagnadımittag, S t a n d -
konzert auf dem Maxplatz, Zapfen-
s t r e i c h nadi dem Heimatabend- am
Samstag beim Hainbergturm auf dem
Schild, am Sonntag durch 'W e c k r u f ,
dann nach dem Feldgottesdienst Treffen
der Turner und der M_'arkoma_n-
ni a (Turnhalle) und natürlich durch den
Betrieb des B i e r z e_l t e s sowie durch
die Einzeltreffen in den Gemein-
den und Stadtteilen zugewiesenen Treff-
lokalen. Hier ist nachzutragen: K r u g s -
re u t h e r Treffpunkt ist _die Wolfs-
schlucht, T h o n b r u n n e r das Schützen-

haus. Erkundigt Euch, liebe Landsleute,
gleich bei Eurem Eintreffen, ob Ihr in
Euren Lokalen essen könnt, nicht alle
nämlich geben Essen ab. Im Schützenhaus,
in der Turnhalle, im-Hygi-enischen Gar-
ten, im Frankenhof oder im Festzelt kann
man aber auf jeden Fall gut und preis-
wert essen. _

Der Glückshafen kann noch
Spenden brauchen. Zwar sind - und da-
für wird herzlich gedankt - schon sehr
viele Zuwendungen eingegangen. _andere
aber, mit denen der Gl_ückshafe-n-Organi-
sator rechnet, stehen noch aus. Bitte,
denkt daran, wenn Ihr jetzt vom Urlaub
zurückkommt, oder bevor Ihr ihn antretet.
(Ihr werdet ja Rehau auf jeden Fall mit
eingeplant haben).
Regelmäßiger Autobusverkehr zur Gren-
ze wird eingerichtet. Damit erscheint auch
der ernsteste Teil des Wiedersehens ge-
währleistet. `

Und nun, liebe Landsleute, liegts an
Euch. Was die Rehauer tun konnten und
können, das wurde und wird getan. Mit
Leben füllen müßt Ihr das Prngramm
selbst. Darum: Auf nach Rehau! _ `

ASCHER IN HEILBRONN UND
UMGEBUNG! _

Zum Vogelsdiießennach Rehau wollen
wir versuchen, einen Autobus zu mieten.
Interessenten für die Fahrt (Samst_ag-
Sonntag) melden sich bis 20. Juli bei An-
ton Pötzl, Heilbronn, Schmidbergstr. 45,
Tel. 8 62 43.

Kurz erzählt
ASCHER BRAURECHT: 5000 RM

_Das Ausgleichsamt beim Magistrat der
Landeshauptstadt Wiesbaden' hat mit Be-
sdıeid vom 6. März 1962, Az. 411/0--00606
Rü/Ho, den an den Anteilsrechten der
Bürgerlichen Brauerei Asch entstandenen
Vertreibungsschaden auf 5'000,-RM fiir
ein volles Braurecht festgesetzt. Das
Stammkapital betrug somit 600000 RM
und war in 200 Braure-chte aufgeteilt.
Als Ableitungsnaönweise für den gemei-
nen Wert eines Braurechtes wurden her-
angezogen:` eine Einantwortungsurkunde
des Amtsgerichtes Asdı (Nachlaß von
Kaufmann Adam Wilfert); eine Kauf-
urkunde aus dem Jahre 1937; die Beschei-
nigung des verstorbenen Brauereiobman-
nes Ernst Günthert vom 25.4.1946 über
den Handelswert eines Braurechtes. __
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Es. ist uns nicht bekannt, ob jemand
gegen diesen Bescheid ein Rediıtsmittel
einlegte oder ob der Bescheid bereits
rechtskräftig geworden ist.

WERTVOLLE HEIMATARBEIT u
Unser 80jähriger Mitarbeiter Richard

Rogler (siehe letzten Rundbrief) schreibt
uns: Obwohl wir Ascher schon 16 Jahre
aus unserer lieben Heimat vertrieben
sind“, ruht die -heimatkundliche For-
schungsarbeit unter uns glücklicherweise
nicht. So hat jetzt Lm. Dr. Herbert Hof-
mann in München eine ungewöhnlich
große Leistung auf diesem Gebiete voll-
brachte. Er 'stellte auf Grund einschlägiger
Karten eine große Ortsmappe von
R o ß b a ch im Maßstabe 1:5000 (2 cm ist
100 m) her. Die Arbeit wäre tausendmal
leichter gewesen, wenn Dr. Hofmann die
Gemeindemappe vom Roßbacher Bürger-
meisteramt verwenden hätte können oder
die Roßbacher '\Ortsmappe im Ascher
Grundbuchamt; aber fern von der Heimat
und ohne die amtlichen Unterlagen eine
solche Karte anzufertigen, ist eine nidit
genug zu lobende und anzuerkennende
Riesenarbeit. In historischer Hinsidıt bie-
tet die Karte den Vorteil, daß die Häu-
ser vor und nach 1771 in der Darstellung
unterschieden werden, auch -die Haus-
nummern sind eingetragen, was mandie
zeitraubende Umfrage nötig gemacht hat.
Selbstverständlich fehlen auch die Gassen
und Straßen nicht, ja` sogar ehemalige
Wege und Fußsteige sind im Plan ver-
merkt; dazu ist Feld, Wiese und Wald
im Gemeindegebiet deutlich untersdıie-
.den. Außer dem Gemeindeplan, 100><86
Zentimeter groß, wurde von Dr. Hofmann
nodi ein D e t a il p l an angefertigt, der
das Roßbacher engere Weichbild umfaßt
(Maßstab 1:2500, 1cm ist 25 m). Diese
Karte ermöglichte selbstverständlich noch
manches wünschenswerte Detail, welches
die Hauptkarte nicht so bieten konnte.
Alles in allem genommen, ist es eine
hervorragende und höchst dankenswerte
Arbeit, die Dr. Hofmann für seine Roß-
bacher Landsleute und zugleich für un-
sere Ascher'H'eimat vollbradıt hat. _ '

Auch in anderen' Gemeinden regen sidı
gute Kräfte für heimatkundlithe Arbeit.
Der letzte Bürgermeister von Schönbach,
Lm. Johann Wölfel, stellte einen
Übersichtsplan von der G e m e i nd e
S c h ö n b a c h 'her und trug darin sämt-
liche Häuser mit ihren Nummern ein.
Obendrein verfaßte er einen interessanten
Bericht über seine Gemeinde, der derzeit
im .Rundbrief läuft.

' Die Gemeinde K r u gs r e u t h darf
sich glücklich schätzen, daß sie in der
Person ihres letzten Oberlehrers Lm.
Hermann Höfer einen guten Be-
treuer ihrer heimatkundlidıen Angelegen-
heiten gefunden hat. Hermann Höfer hat
ebenfalls einen Ortsplan gezeichnet, in
dem alle Häuser mit ihren Nummern ein-
gezeichnet sind. Besonders wertvoll ist
auch ein lückenloses Verzeidınis aller
Kriegsgefallenen und Vermißten der Ge-
meinde Krugsreuth im Zweiten Weltkrieg,
das nur durdı viele zeitraubende Nach-
fragen zusammengestellt werden konnte.
'Für "die Gemeinde Wernersreuth
leistete schon vor. Jahren ein einfacher
Mann, Lm. Alfred Hus cher, von Be-
ruf Zimmermann, eine beachtlidie Arbeit.
Er zeichnete, ohne eine Karte als Grund-
lage für seine Arbeit be-nützen zu können,
frei aus dem Gedächtnis-einen Ortsplan
mit Wegen und Straßen und den daran-
liegenden. Häusern und ermittelte dazu
auclı die Hausnummern und die Namen
der Hausbesitzer.

Besonders anerkennenswert ist auch die
eifrige Tätigkeit von Lm. Helmut Kl a u -
bert' in Erkersreuth für das von ihm
propagierte A s c h e r A r c h iv. Es ist



beaďrtenswert, was er in selbstloser Ar_
beit bisher zusammengebracht, inventari-
siert und zum TeiI in einer Kartei bear-
beitet hat, Bei einem Besuch bei Herrn
Klaubert hórte ich aber mit Bedauern,
daB bisher weder Selb noďr Rehau, un-
sere Patenstádte, ihm ein kleines Zimmer
Íůr die gesammelten Bůďrer, Schriften und
Archivalien zur Verfůgung stellten, wo er
alles entsprechend einordnen kónnte.
Einstweilen muB er alles Ín einem seiner
Timmer mit unterbringen; das sind unzu-
lánglidle VerháltnÍsse, deren Anderung
nidrt blo8 in seinem Interesse liegt, son-
dern auch von allen Ascher Heimatver-
triebenen erwartet wird. Kónnen selb
oder Rehau nicht in einem Amtsgebáude
eine Asďter Stube einrichten, wo die ver-
triebenen'Ascher heimátkundliche Gegen_
stánde von museale'm Wert und ein klei-
nes Archiv unterbringen kónnen?

SCHWIERIGE VERSORGUNGSLAGE
Die Káuferschlangen vor den Lebens_

mittelgesďráften in der Tsďrechoslowakei
sind in letzter Zeit noďr lánger gewor-
den' Fleisch, Butter, Milch, Karioffeřn, Ge-
můse usw. sind in derart unzureiďrenden
Mengen vorhanden, daB die angeliefer-
ten Bestánde meist bereits in deň frůhen
Morgenstunden ausverkauft sind. Die
Gesďráfte sind zum Teil zu privaten Ra-
tionierungsmaBnahmen ůbergegangen.

In Rundfunkkommentaren ist versuďrt
worden, der Bevólkerung die Grůnde fůr
die Versorgungssďrwierigkeiten darzule_
gen: Im vergangenen Jahre seien die
Kartoffelertráge so weit abgesunken, daB
e:_-nicht mehr mógliďr sei, das Vieh aus_
reichend damit zu versorgen. Aus dem
Mangel an Kartoffeln habe siďr also ein
Mangel an Fleisďr, Butter, Milďr und audl
Eiern ergeben,

Wie den Kommentaren zu entnehmen
ist, sind offensichtliďr als Folge der radi-
kalen Kolďrosierungsma6nahmen die Hek-
tarertráge bei Kartoffeln im vergangenen
Jahr auf nur 104 dz abgesunken, wáhrend
sie schon in den Vorkriegsjahren 1934 bis
1938 bei 134 dz gelegen hatten. Der
Parteiďref der slowakisďren KP und Po-
litbůromitglied der tsďrechoslowakisďren
KP, Carol Bacilek, hat vor Studenten in
Neusohl bestátigt, daB zur ZeÍt in der
Tsďreďroslowakei ernste Versorgungs-
sďrwierigkeit herrŠche. ,,Wir sehen lange
Sďrlangen vor den Gesďráften, vor allem
vor den Fleisctrláden' 'Wenn es siďr auďt
Dur um vorůbergehende Sďrwierigkeiten
handelt, so kónnen wir diesen Ersďrei-
nungen gegenůber doďr nicht indifferent
bleiben. Und iďr sage'es ganz offen, daB
diese Sďlwierigkeiten unserer Parteifůh-
rung und der Regierung starkes Kopf-
zerbreďten bereiten". AIs einzige Begriin-
dung fůr die augenblidrliďre Lage wuBte
auch Bacilek niďrts anderes zu sagen, als
daB diese durďr eine zu geringe Produk-
tion und durďl unzureiďrende Importe
verursacht wůrden.

Auct in der Industrie hapert es
Tsďrechoslowakisďre Zeitungen und

Rundfunkštationen berichten seit einigen
Tagen ůber ,,ernste Sďrwierigkeiten und
Unzulángliďrkeiten auf einigen Gebieten
der Industrie". AuBerst beunruhigend sei
vor allem die Entwidrlung in der Hůtteň-
industrie, deren Entwiddungstempo in
den ersten ftinf Monatén dieses Jahres
ganz erhebliďr abgefallen sei, woraus sich
wiederum Růckwirkungen auf den Inve-
stitionsgtiterbau und hauptsáďrlich auf ďe
Masďrinenindustrie ergeben hátten.

Diesen Beriďrten zufolge hat der Pro-
duktionszuwaďls der Hůttenindustrie bis-
her ledigliďr 5,l Prozent betragen, wáh-
rend er in den vergangenen Jahren 11,4
und sogar 13 und mehr Prozent erreiďrt
hatte.

AIs Grůnde fúr die aufgetretenen
HemmnÍsse werden in erster Linie háu_
fige Stórungen in den Betriebseinriďrtun_
gen, zu lange Reparaturzeiten und eine
schlechte Arbeitsorganisation angegeben.
Die Verarbeitungsbetriebe werden ganz
'offen auf die Mógliďrkeit vorbereitet, daB
sich die Unzulángliďrkeiten in den nách-
sten Monaten weiterverschárfen werden.

LEBENSMITTELMANGEL-
in Mitteldeutsďlland

,,Das erste Freilandgemůse aus dem
Kreise Seelow rollt bereits in diesen Ta-
gen mit Lastautos in die Hauptstadt. 3000
bis 4000 Stiick Kohlrabi pro Woche wer-
den ab Montag geliefert." - Diese Mel-
dung ist dem Zentralorgan der SED
,,Neues Deutschland" vom 26. Mai 1962
entnommen. Da die Bevólkerung von ost_
Berlin 1,1 Mililonen betrágt;, láBt siďr
ohne Mrihe errechnen, daB-ein Kohlrabi
Íiir 275 Menschen reiďren muB.

Einen Blidr in die Hintergrůnde der of-fiziell eingestandenen Veisorgungskrise
der Zone gewáhrt die Kritik dei 1.šekre-
társ der SED-Bezirksleitung'Schwerin,
Qua-n-dt, auf einer Kreishanáelsdelegier-
ten-Konferenz. Heute ernte der Báuer
hóchsteňs 18 bis 22 Tonnen Kartoffeln je
Hektar, frůher aber habe jeder Einzél_
bauer 20 bis 34 Tonnen erzielt. euandt
ermahnte die Kollektivbauern, sie sollten
doďr wenigstens die Ertráge der "kapita-listisďren Vergangenheit', erreiďren. 

-

In der Bundesrepublik sind Versor-
gungssďrwierigkeiten, wie sie in Mittel-
deutsďrland leider an der Tagesordnung
sind, seit langem nicht mehr belannt. Wiř
entrůsten uns allenfalls mit Reďlt dar-

' ůber, daB die Preise fůr Kartoffeln und
Friihgemúse in. die Hóhe klettern. Not
aber in dem Sinne, daB wir Entbehrungen
auf uns nehmen můssen, leiden wir niďrt.Wir sehen uns deshalb aus mensďrli-
cher Verantwortung angesprochen, die
Verbindung nach "drůben' stets von
neuem zu festigen. Unsere Landsleute in
Miteldeutschland můssen an unserer tat-
kráftigen Hilfe erkennen, daB wir sie
licht vergessen haben. Selbst mit wenig
Geld kann man Gesďrenksendungen zu--
sammenstellen, die groBe Freude berei-
ten. 'Was kann man sdri&en?

Bad<z,utaten, Butter, G,ewůrze, Har!*
wurst' Haferflod<en, Hůlsenfrůďrte, Kaffee,
Kakao, Káse, kochfertige Suppen, Marga-
rine, Milďrpulver, Puddingpulver, Rěis,
Nudeln, Makkaroni, Sďrokolade, Sůdfrůch_
te, Tabakwaren, Teegebáck.

Waschmittel, kosmetisďre Artikel, alle
Kleinigkeiten fůr Kůďre und Haushalt
(SpůIbůrsten, Topfsďrrubber, Fensterle_
der, Einwedrringe).

Babyartikel, Drudrknópfe; Haken, osen,
Náh- und Strid<nadeln, Wolle, Schuhe u'nd
sámtliche Bekleidung.

Etuis' Geldbórsen, Brieftasďren, Akten-
mappen' Sďreren, Tasďrenmesser, Kunst-
postkarten und vieles andere mehr.

BdV wáhlte neues Prásidinm
Bei der Wahl.des neuen Prásidiums des

Bundes der Vertriebenen hat es am 24.6.
einige Uberrasďtungen gegeben: niďrt nur
die betont scharfe Kritik ám Prásidenten
Krůger und die fůr ihn abgegebene rela_tiv geringe Stimmenzahl, sondern auů
die Tat1ache' daB die bisherigen Prásidial-
mitglieder Gossing, Hannover, und Dr.
Mod<er, Stuttgart, ďe beíde in ihren Lán-
dern zugleiďr das Amt eines Vorsitzen_
den des BdV-Landesverbandes bekleiden,
in ihren Amtern nictrt mehr bestátigt wur-
den. Von den stellvertretenden Frásiden-
ten erhielt derSPD-Abgeordnete J a k s c h
die weitaus hóďrste Stimmenzahl mit 79
Ja-Stimmen bei 14 Enthaltungen. 'Weitere
stellvertretende Prásidenten wurden Rein-

hold R e h s mit 75 Stimmen, in einem
z-\^:ejtel_W-_ahlgangVertriebenenminister
Errcn schellhaus mit Bg Stimmen bei 2lEntlaltungen und Rudolf W o l l r, ", *ii07 stlmmen gegen 43 stimmen, die fůr
Staatss*retár Gossing abgegeben wurdenund l0Enthaltunqen.

\Mallfahrt naďr Bettbrunn
Alle Asďrer Katholiken sind zu einer

Wa]lfahrt am Samstag, den 18' uno sónn-tag' den 19. August í962 naÓ Bettbrunn
elngeladen. Bettbrunn liegt herrliďr ein-gebettet in einer waldreióren ra"ai.t'áit
etwa 15 km sůdwestliďr von Neustadt á.
d.-Donau und ist per Bahn riler NeustaJi
oder Ingolstadt zu erreiďren. Anmeldun_
gen sind zu rictrten an H. H. pfarrer Cu.sjay Reiss, B42l Bettbrunn, post Men_dorf, ůbe_r Kelheim, mit Angábe &; il_kunft auf dem náďrsten Bahnhof, damitbei Bedarf ein Sammelomnibus einqesetzi
werden kann' Fůr Unterkunft i.t gĚ;ó;ó]:

An die Nordsee und naďr Helgoland
Das 

- 
aďrte Mal sďron wird unter Fůh-rung des aus der Asďrer Turnsďrule hei_v_orgegangenen Dipl. Sportlehrers Huoou.mam, 899 Lindau, ReutinerstraBe 5elne .Erfrolungs- und Lehrfahrt fůr Kinder,

Jugendliďre und Erwaďtsene vom 6. - 18:
8. 62 (ftir Anreisende vom S. - 19. 8.)
3n- {ie Nordsee durďrgefúhrt, mit festem
Zeltlager auf der Insel Amrum. Ausflůoe
naďr. Fóhr, Helgoland, einer Hallige us#.
Leuďrtturmbesteigung, Stádtebesňhtigun-
g-en'Volksvragenwerk, Hafenrundfahrí in
Hqmg']rg wrden durďrgefůhrt. Kiel íDop-pelschle'4:é)' Lůbedr (Holstentor), iůne-burger Helde usw. werden gesehen.
Pr e i s fůr Fahrten, Unterkunft ď"d 

-Ý;:
plle-gung usw. ab Nůrnberg 155,_ DM,
ab. Lindau 180,- DM. Zusteígen ť"*. Á.']reisen ist naďl Vereinbarring mógliďl.

+hr naereffaieh*!
Wos noch dieser verdóchtigen An_

rede folgt, kónnen Sie sich, liebe Le-
ser und Bezieher, wohrscheinlich den-
ken.

Sie hoben richtig geroten: Auch der
Ascher Rundbrief muB eine Ko rre k-
tur seines Bezugspreises
vornehmen. Er hinkt domiŤ ols leiztes
sudeiendeutsches Heimotblott hinfer
den onderen her, die diesen Schritt
schon frÚher vollzogen. Der "AscherRundbrief" hot seit 195ó olle, im gro-
phischen Gewerbe besonders empfind-
lichen Koslenerhóhungen (Lohnsteige-
rungenI erhóhfe Popierpreise Usw.) oUf-
gefongen, und dobei seine eigene Lei-
stung umfongmdBig noch gesteigert.

Nun muB ouch er seine Bezieher
bitien, eine Erhóhung des Bezugsprei-
ses um

24 PÍennig monollich
in Kouf zu nehmen. Der ,,Ascher Rund-
brief" kosřet ob 1. September 1962

1,24 DM und ó Pfennige PosÍgebÚhr
zusommen olso 1,3{l DM monotlich
Mitte August wird der PosÍ-

Sote olso bei lhnen erstmols diese neue
BezugsgebÚhr (fÚr September) einhe-
ben- Wir hoífen zuversichtlich, doR uns
olle unsere Bezieher trolz díeses klei-
nen Aufschloges weilerhin die Treue
holten werden, so wie wir umgekehrl
versprechen, in GeslolÍung und Áusbou
des Ascher HeimotblotteJ nicht zu er-
mÚden.

FŮr lhr VerÍrouen und lhr Verstóndnis
donken wir lhnen.
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beachten-swert, was er in selbstloser Ar-
beit bisher zusammen-gebracht, inventari-
siert und zum Teil in einer Kartei bear-
beitet hat. Bei einem Besuch bei Herrn
Klaubert hörte ich aber mit Bedauern,
daß bisher weder Selb nodı Rehau, un-
sere Patenstädte, ihm ein kleines Zimmer
für die gesammelten Bücher, Schriften und
Archivalien zur Verfügung stellten, wo er
alles entsprechend einordnen könnte.
Einstweilen muß er alles in einem seiner
Zimmer mit unterbringen; das sind unzu-
lfängliche Verhältnisse, deren Änderung
nidit bloß in seinem Interesse liegt, son-
dern auch von allen Ascher Heimatver-
triebenen erwartet wird. Können Selb
oder Rehau nicht in einem Amtsgebäude
eine Ascher Stube einrichten, wo die ver-
triebenen.. Ascher heimatkundliche Gegen-
stände von musealem Wert und ein klei-
nes Archiv unterbringen können? _

_ SCHWIERIGE VERSORGUNGSLAGE-
Die Käuferschlangen vor den Lebens-

mittelgeschäften in der Tschechoslowakei
sind in letzter Zeit noch länger gewor-
den. Fleisch, Butter, Milch, Kartoffeln, Ge-
müse usw. sind in derart unzureichenden
Mengen vorhanden, daß die angeliefer-
ten Bestände meist bereits in den frühen
Morgenstunden ausverkauft _ sind. Die
Geschäfte sind zum Teil' zu privaten Ra-
tionierungsmaßnahmen übergegangen.

In- Rundfunkkommentaren' ist versucht
worden, der Bevölkerung die Gründe für
die Versorgungsschwierigkeiten darzule-
gen: 'Im vergangenen Jahre seien die
Kartoffelerträge so 'weit abgesunken, ' daß
es__nicht mehr möglich sei, das Vieh aus-
reichend damit zu versorgen. Aus dem
Mangel an Kartoffeln habe sich also ein
Mangel an Fleisdı, Butter, Mildı und audi
Eiern ergeben.

Wie den Kommentaren zu entnehmen
ist, sind offensichtlidı als Folge der radi-
kalen Koldıosierungsmaßnahmen die Hek-
tarerträge bei Kartoffeln im vergangenen
Jahr auf nur 104 dz abgesunken, während
sie sdrıon in den Vorkriegsjahren 1934 bis
1938 bei 1341 dz gelegen hatten. Der
Parteichef der slowakisdıen KP und Po-
litbüromitglied der tsdıedioslowakischen
KP, Carol Bacilek,'hat vor Studenten in
Neusohl bestätigt, daß zur Zeit in der
Tsdıechoslowakei ernste Versorgungs-
schwierigkeit herrsche. „Wir sehen lange
Schlangen vor den Gesdıäften, vor allem
vor. den Fleischläden. Wenn es sich auch
nur um vorübergehende Schwierigkeiten
handelt, so können wir 'diesen Erschei-
nungen gegenüberdoch nicht indifferent
bleiben. Und ich sage "es ganz offen, daß
diese Schwierigkeiten unserer Parteifüh-
rung und der Regierung starkes Kopf-
zerbredıen bereiten". Als einzige Begrün-
dung für die augenblidclidie Lage wußte
auch Bacilek nidıts anderes zu sagen, als
daß diese durd¬_ eine zu geringe Produk-
tion und durch unzureidıende Importe
verursacht würden. -

Auch in der Industrie hapert___es
Tschechoslowakische Zeitungen und

Rundfunks'-tationen berichten seit einigen
Tagen über „ernste Sdıwierigkeiten und
Unzulänglidıkeiten auf einigen Gebieten
der Industrie". Äußerst beunruhigend sei
vor allem die Entwicklung in der Hütten-
industrie, deren Entwicklungstempo in
den ersten' fünf Monaten dieses Jahres
ganz erheblich abgefallen sei, woraus' sich
wiederum Rückwirkungen auf den Inve-
stitionsgüterbau und hauptsädılich auf die
Maschinenindustrie ergeben hätten; _

' Diesen Berichten zufolge hat der Pro-
duktionszuwadis der Hüttenindustrie bis-
her lediglidı 5,1 Prozent betragen, wäh-
rend er _in den vergangenen Jahren 11,4
und sogar 13 und mehr Prozent erreidit
hatte. ' _

Als Gründe für die aufgetretenen
Hemmnisse werden in erster Linie häu-
fige Störungen in den Betriebseinridıtun-
gen, zu lange Reparaturzeiten und eine
schlechte Arbeitsorganisation angegeben.
Die Verarbeitung-sbetriebe w_erden ganz
.offen auf die Möglidıkeit vorbereitet, daß
sich die Unzulänglichkeiten in den näch-
sten Monaten weiterverschärfen werden.

LEBENSMI-TTELMANGEL.
- in Mitteldeutschland

' „Das erste Freilandgemüse aus dem
Kreise Seelow rollt bereits in diesen Ta-
gen mit Lastautos in die Hauptstadt. 3000
bis 4000 Stück Kohlrabi pro Woche wer-
den ab Montag geliefert." -- Diese Mel-
dung ist de-m Zentralorgan der SED
„Neues Deutschland" vom 26.Mai 1962
entnommen. Da die Bevölkerung von Ost-
Berlin 1-,1Mililonen beträgliı läßt- sich'
ohne Mühe errechnen, daß ein Kohlrabi
für 275 Menschen reichen muß. _ - _

Einen Blidc in die Hintergründe der of-
fiziell eingestandenen Versorgungskrise
der`Zone gewährt die Kritik des 1. Sekre-
Eärs der SED-Bezirksleitung 'Sd1weri_;n,
Quandt, auf einer Kreishandelsdelegier-
ten-Konferenz. Heute -ernte der . Bauer
höchstensff 18 bis 22 Tonnen Kartoffeln je
Hektar,_ früher aber habe jeder Einzel-
bauer 20 bis 34 Tonnen erzielt. Quandt
ermahnte die Kollektivbauern, sie sollten
doch wenigstens die Erträge der „kapita-
listisdıen Vergangenheit" erreichen.

In der- Bundesrepublik sind Versor-
gungssdıwierigkeiten, wie sie in -Mittel-
deutschland leider an der Tagesordnung
sind, seit langem nicht mehr bekannt. Wir
entrüsten uns allenfalls mit Redıt dar-
über, daß 'die Preise für -Kartoffeln und
Frühgemüse in_ die Höhe klettern. Not
aber in dem Sinne, daß .wir Entbehrungen
auf uns nehmen müssen, leiden _wir nicht.

Wir sehen uns deshalb aus menschli-
cher Verantwortung angesprochen, die
Verbindung nach - „drüben“ stets von
neuem zu festigen. Unsere. Landsleute in
Miteldeutschland müssen an unserer tat-
kräftigen Hilfe erkennen, daß wir sie
nicht vergessen haben. Selbst mit wenig
Geld kann man Geschenksendungen zu-
sammenstellen, die gr._oße Freude berei-
ten.

Was kann man schicken?
Backztutaten, Butter, Gewürze, Hart“-

wurst, Haferflodcen, Hülsenfrüchte, Kaffee,
Kakao, _Käse, kochfertige Suppen,_ Marga-
rine, Milchpulver, Puddingpulver, Reis,
Nudeln, Makkaroni, Sdıokolade, Südfrüch-
te, Tabakwaren, Teegebäck. -

Waschmittel, kosmetische Artikel, alle
Kleinigkeiten für Küche ' und Haushalt
(Spülbürsten, Topfschrubber, Fensterle-
der, Einweckringe).

Babyartikel, Drudcknöpfe, Haken, Osen,
Näh- und Stri-cknadeln, Wolle, Schuhe und
sämtliche Bekleidung. _

- Etuis", Geldbörsen, Brieftaschen, Akten-
mappen, Sdieren, Tasdıenmesser, Kunst-
postkarten und vieles andere mehr.

_ BdV wählte neues Präsidium'
Bei der Wahl- des neuen Präsidiums des

Bundes der Ve-rtriebenen hat es am 24. 6.
einige Überraschungen gegeben: nicht nur
die betont scharfe Kritik am Präsidenten
Krüger und die für ihn abgegebene rela-
tiv geringe Stimmenzahl, sondern audı
die Tatsache, daß die bisherigen Präsidial-
mitglieder Gossing, Hannover, und Dr.
Modcer, Stuttgart, die beide in ihren Län-
dern zuglei-ch das Amt eines Vorsitzen-
den des BdV-Landesverbandes bekleiden,
inihren Ämtern nicht mehr bestätigt wur-
den. Von den stellvertretenden Präsiden-
ten erhielt -der_SPD-Abgeordnete J a k s c 11
die weitaus höchste Stimmenzahl mit -79
Ja-Stimmen bei 14 Enthaltungen. Weitere
stellvertretende Präsidenten wurden Rein-
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  A« üuçeıe Bezieher-! s
Was nach dieser- verdächtigen An-

rede folgt, können Sie Sich, lie-be -Le-
ser und Bezieher, wahrscheinlich den-
ken. _ -

Sie haben richtig geraten: Auch der-
Ascher Rundbrief muß e-ine Ko rr e k-'

~tur seines Bezugspreises
vornehmen. Er hinkt damit als letztes
sudetendeutsches Heimatblatt hinter
den anderenher, die diesen Schritt
schon früher vollzogen. Der „Ascher
Rundbrief“ hat seit l956 alle, im gra-
phischen Gewerbe besonders empfind-
lichen _Kostenerhöhungen (Lohnsteige-~
rungen, erhöhte Pçıpierpreise usw.) auf-
gefangen, und dabei seine-eigene 'Lei-
stung umfangmößig noch gesteigert.

_ Nun- muß auch er seine Bezieher A
bitten, eine Erhöhung desißezugsprei- r
ses um - _' I '

_ 9 24 Pfennig monatlich -
. in Kauf zu nehmen. Der „Ascher .Rund-
brief” kostet ab il. September- I962

1,24 DM und 6 Pfennige Postgebühr '
zusammen also 1,30 DM monatlich
Mitte August wird der Post-

bote also bei Ihnen erstmals diese neu_e
Bezugsgebühr (für September) einhe-.
ben. Wir hoffen zuversichtlich, daß uns
alle unsere Bezieher trotz dieses klei-
nen Aufschlages weiterhin die~Treue
halten-werden, so wie wir umgekehrt
versprechen, in Gestaltung und Ausbau
des Ascher Heimatblattes nicht zu er-

- müden. ~
Für Ihr Vertrauen und Ihr Verständnis

danken wir Ihnen.

hold Rehs mit 75 Stimmen, in einem
zweiten Wahlgang Vertriebenenminister
Erich Schellhaus mit 89 Stimmen bei 21
Enthaltungen und Rudolf W o l 1 n e r mit
67«-Stimmen gegen 43 Stimmen, die für
Staatssekretär Gossing abgegeben wurden
und .10 Enthaltungen.

Wallfahrt nach B_ettbrunn
Alle Ascher Katholiken sind zu einer

Wallfahrt am Samstag, den 18. und Sonn-
tag, den 19.August 1962 nach Bettbrunn
eıngeladen. Bettbrunn--lie-gt herrlidı ein-
gebettet in einer waldreichen' Landsdıaft
etwa 15km südwestlidı- von Neustadt a.
d. Donau undist per Bahn über Neustadt-
oder' Ingolstadt zu erreidıen. Anmeldun-
gen sind zu richten an H. H. Pfarrer Gu-
stav R ei s s, 8421 Bettbrunn, Post Men-
dorf, über Kelheim, mit Angabe der An-
kunft auf dem nächsten- Bahnhof, damit
bei Bedarf ein Sammelomnibus eingesetzt
werden kann. Für Unterkunft ist gesorgt.

An die Nordsee und nach -Helgoland
Das achte Mal sdıon wird unter Füh-

rung des aus der Asdrer Turnsdıule her-
vorgegangenen Dipl. Sportlehrers Hugo
Umann, 899 Lindau, Reutinerstraße 5
eine Erholungs- und Lehrfahrt_für Kinder,
Jugendliche und Erwadısene vom -6. - 18.
8.62 (für Anreisende vom 5. - 19. 8.)
an die Nordsee durchgeführt, mit festem
Zeltlager auf der Insel Amrum. Ausflüge
nach Föhr, Helgoland, einer Hallige usw.,
Leuditturmbesteigung, Städtebesidıtigun-
gen,Volkswagenwerk, Hafenrundfahrt in
Hamburg wrden durchgeführt. Kiel (Dop-
pelschleuße), Lübedc (Holstentor), Lüne-
burger Heide usw. werden gesehen.
P r ei s für Fahrten, Unterkunft und Ver-
pflegung usw. ab Nür`nberg_155,.-_ DM,
ab Lindau 180,- DM. Zusteigen bzw. An-
reisen ist nada Vereinbarung möglich.



Náheres ist aus der Aussďrreibung zu er_
sehen, die beim Reiseleiter Hugo Umann
angefordert werden kann, der auch die
Anmeldung entgegennimmt.

Nordgautag in Tirsďtenreuth
Der diesjáhrige (14.) Bayerisďle Nord-

gautag, der stets auďr ein Festtag fůr die
Egerlánder ist, fíndet heuer in Tirsďren-
reuth statt u. zw. am 15.,/16. September.
Mit ihm verbunden ist das Landestreffen
Bayern des Bundes der Egerlánder GmoÍn.
Unter den Sďrirmherrn befindet siďr ne-
ben Bundesminister Seebohm und Minř
sterprásidenten Ehard audr der letzte Ma-
rienbader Landrat und jetzige Regierungs-
prásidenten der oberpfalz Dr. Georg
Zizler. (Er ist mit der Witwe des aus
Asďt stammenden oberregierungsrats
Lux, Frau Adele geb. Simon verheiratet.)
Die in der Oberpfalz und dem nahen
oberfranken lebenden Asďrer Landsleu-
te werden es niďIt versáumen, zum Nord-

gautag in das Stiftland. dae Ursprungs-
Iand ihrer Ahnen, zu kommen.

Wurlitzer Spielmannszug
Wie bisher immer, wird auďr beim heu-

rigen Ascher GroBtreffen der von unse-
rem Landsmann Josef Ketzer gegrůndete.
und nun seit zehn Jahren geleitete SL-
Spielmannszug Wurlitz wieder mit von
der Partie sein. Als im Mai das Bundes-
Bezirks_MusÍkfest des Nordbayerisďten
Musikbundes in Rehau stattfand, wurde
Lm. I(etzers Spielmannszug mit dem hóďt-
sten Prádikat "Vorzůgliďt mit Auszeidr_
nung" bedaďrt. Neben wertvollen Ehren_
preisen fúr den ausgezeiďrneten Spiel_
mannszu(Í gab es fůr dessen Leiter das
Goldene Bundesehrenzeiďten.

Jé
In Mórshausen b. Melsungen fand

ktirzlich die goldene Konfirmation der
l91l/12 konfirmierten Mánner und Frau-
en statt. Unter den 25 Jubiláumskonfir-
manten befanden siďr vier Asďrer.
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Sie begingen ihre VienÍgiohr-tlgluroÍeier
Lm 23'/24' Juni trafen siďr in Můnďren

aďrt von den zehn ehemalígen Asďrer
Gymnasiasten, die genau 40 Jahre zuvor,
am 23. Juni 1922, ihre Reifeprůfung (Ma-
tura, heute meist Abitur genannt) abge-
legt hatten. Unser Bild, das einer von
ihnen vervielfáltigt fůr seine alten Klas-
senkameraden mitgebraďrt hatte' zeigt
sie als Zwanzigjáhrige bei einer Matura-
Naďrfeier im Gasthaus Glassl. Stehend
von links: Rud. Stumpf (heute Berlín),
Arno Sďriller (Berlin)' Benno Tins (Můn-
ďlen), Christian Hartíg (Hůnfeld)' Julius
KrauB (Fůrth); sitzend von links: Karl
Nickel (Lauďrhammer Sowjetzone), Emil
Pitter (Wien) die Professoren Ortner und
Mottl, Gustav PloB (Melsungen), Hermann
Geyer (Worms) und Hans Weden {Flori-
da, Argentínien). Ledigliďt letzterer
muBte den beabsiďrtigten Transatlantik-
flug aus Berufsgrůnden versďrieben, der
Schulkamerad aus der Sowjetzone ver-
suďtte erst gar niďrt, den aussiďrtslosen
Versuďr auf Ausreisegenehmigung z1r
unternehmen. Díe anderen aďtt aber wa-
ren zwei Tage lang, naďldem sie siďr
zum Teil 30 Jahre lang niďtt mehr gese-
hen hatten, in práďrtigen Stunden alter
Verbundenheit beisammen. Vier von ih-
nen hatten ihre Frauen mitgebraďrt. Am
Samstag um 14 Uhr begann das Beisam-
mensein und erst am Sonntag gegen Mit-
ternacht trennten siďr die letzten. Am
Samstag dauerte es so lange, daB einige
Teilnehmer auf ihrem Heimwege unver-
sehens und ungewollt mitten Ín den
Hexenkessel der ůbersáttigten Sďrwabin-
ger Jugend gerieten, die einige Nádrte
hindurďr bekanntliďr Freiheit mit Ziigel-
losigkeit verweďrselte. Dennoďl war diese
unerfreuliďre und unmůnďrnerisďre Drein-
gabe nur am Rande Gespráďtsthema der
ín ůberquellender Herzlíďtkeit versam-
melten Runde. Die aďtt Alt-Maturanten

hatten die Freude, daB zwei ihrer ehe-
maligen Lehrer, die heute im Ruhestande
lebenden Dr. Franz Hůller und Dr' Adolf
Winter, zum Mitfeiern gekommen waren.
Drei andere ůberlebende Asďrer Gymna-
siallehrer, die zeitweise in der Jubiláums_
Klasse unterriďrteten (Dr. Friedriďr, ort-
ner und Mottl) hatten herzliďre GruB_
schreiben gesandt, Prof. Mottl (Rostodr
Sowjetzone) dazu noďr fůr jeden seiner
ehemaligen Sďlůler ein Bildďren, das wir
hier auďr fůr die vielen anderen Freunde

und Bekannten des
nunmehr iiber B0
Jahre alten Gym-
nasiallehrers zei-
gen. Es wurde niďrt
viel 'oÍfiziell" ge_
sprochen. Einige
kurze Anspraďren
voller Besinnliďr-
keÍt und ein er_
griffenes Gedenken
fůr den besonderen
Lenker dieser
Klasse, Prof. Tur-
b a, der in den
Notzeiten naďr der

Austreibung in bitterer Armut starb -das war alles. Was aber aus einer prá-
genden und fast ein Jahrzehnt íůllenden
Gemeinsdraft an Erinnerungen aufquillt,
und was einem solďten Treffen an seeli_
sďten'Werten innewohnt, auďr ohne groBe
Worte' das láBt siďr nur sdrwer umrei-
Ben. Und daB siďt die Dinge jugendlictren
Uberschwangs tiefer eingeprágt haben
als alles andere, das kennzeiďrnet solďre
Treffen wohl ganz besonders und verleiht
ihnen Frohsinn und Schwung. Kurz, es
waren zwei praďltvolle Tage - (ůbrigens
auďr wettermáBig) - so práchtig, daB man
beim Absďried sďron damit liebáugelte,
im náďrsten Jahre vielleicht gemeinsam

den Seďrzigsten zu feiern, Denn alle hier
abgebildeten Altmaturanten von 1922 ge-
hóren dem Jahrgange 1903 an.

Die Asďrer Studentenverbindung FMV
MARKOMANNIA feierte am 26. und 27.
Mai d. J. in.Stuttgart ihr l20-semestriges
Stiftungsfest. Diese beiden Tage werden
ftir alle Teilnehmer ein unverge8liďres
Erlebnis bleiben. Hóhepunkt war der
Festkommers imHóhenrestaurant "Sďrón-blidr", bei welďrem niďrt nur die Mar-
komannen mit ihren Damen, sondern auďr
vertreter anderer sudetendeutsďrer Ver_
bindungen und Landsleute aus Stuttgart
und Umgebung an\/esend waren. Vom
AHC Stuttgart des SVSC konnten Kom-
militonen der Borussia Bodenbaďr, Elec_
tra Teplitz' Quaden olmůtz' Silesia Trau_
tenau, Gothia Hombok und der Bursďren-
sďraft Rugia Reiůenberg begrúBt werden.
Ferner gaben Vertreter der Asciburgia
Wien, der Prager LandsmannsďlaÍt

'Egerlánder Landtag", der Heimatverbin_
dung deutsďler Hoďtsďrůler Teutonia
Reictrenberg und der Teutonia Tetsďten
den Markomannen die Ehre. Eine ganz
besondere Freude war aber die Teilnahme
von Asďrer Cherusken. Diese zahlreiďre
Teilnahmé bestátigte niďlt nur das gute
Ansehen, welďres die Markomannia auďr
naďr der Vertreibung wieder erworben
hat, sondern war auďr ein Bekenntnis,
daB die friiheren Sďrran]ren, die zwisďlen
den akademisdren Verbindungen, den
Ingenieurcorporationen, den Ferial- und
Pennalverbindungen bestanden haben,
aus den Erkenntnissen und Lehren der
Vertreibung niedergerissen sind. Wie
stark die Anziehungskraft dieser heimat-
liďren Jugendverbindungen auďr heute
noďr' ist, wurde allgemein mit Genug-
tuung vermerkt.
Von den Markomannen kamen die Bun-

desbrůder niďrt nur aus allen Teilen der
Bundesrepublik, sondern auďr aus dem
Ausland konnten zwei Bundesbriider be-
grůBt werden. Bb. Ing' Heinriďr Just aus
Wien, der zu den áltesten Markomannen
záhlt' lieB es siďr trotz seiner 71 Jahre
niďrt nehmen, naďr Stuttgart zu kommen,
um wieder einmal mit seinen Freunden,
die das blau-weiB-goldene Band tragen,
zusammen zu sein. Aus Paris kam der
Bb. Paul Bleier.

Naďr der BegriiBung durdr den Spre_
ďrer der Markomannen Ing. Willy Fisďter
wurde unter den Klángen vom Guten Ka-
meraden der gefallenenundverstorbenen
Bundesbrůder gedaďlt und ansďrlieBend
das Farbenlíed intoniert. Darauf ergriff
der AH und EB Bůrgermeister a. D. Julius
Stumpf das Wort zur Festrede. Er zeiďt-
nete zuerst ein Bild, wie das l20semestri-
ge Stiftungsfest heute aussehen wtirde.
wenn es noch in unserer unvergeBliďren
Heimatstadt gefeiert werden kónnte. Der
groBe Sďrůtzenhaussaal wáre wohl zu
klein gewesen und zwei Tage 'lang hátte
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Näheres ist aus der Ausschreibung zu er-
sehen, die beim Reiseleiter Hugo Umann
angefordert werden kann, der audi die
Anmeldung entgegennimmt.

_ Nordgautag in Tirschenreuth
Der diesjährige (14.) Bayerische Nord-

gautag, 'der stets auch ein Festtag für die
Egerländer ist, findet heuer in Tirsdıen-
reuth statt u. zw. am 15./16. September.
Mit ihm verbunden ist das Landestreffen
Bayern des Bundes der Egerländer Gmoin.
Unter den Schirmherrn befindet sidı ne-
ben Bundesminister Seebohm und Mini-
sterpräsidenten Ehard audi der letzte Ma-
rienbader Landrat und jetzige Regierungs-
präsidenten der Oberpfalz Dr. Georg
Zizler. (Er ist mit der Witwe des aus
Asch stammenden Oberregierungsrats
Lux, Frau Adele geb. Simon verheiratet.)
Die in der Oberpfalz und de-m nahen
Oberfranken lebenden Ascher Landsleu-
-te werden es nicht Versäumen, zum Nord-

gautag in das Stiftland, das Ursprungs-
land ihrer Ahnen, zu kommen.

Wurlitzer Spielmannszug
Wie bisher immer, wird auch beim heu-

rigen Ascher Großtreffen der von unse-
rem Landsmann Josef Ketzer gegründete
und nun seit zehn Jahren geleitete SL-
Spielmannszug Wurlitz wieder mit von
der Partie sein. Als im Mai das Bundes-
Bezirks-Musikfest des Nordbayerisdıen
Musikbundes in Rehau stattfand, wurde
Lm. Ketzers Spielmannszug mit dem hödı-
sten Prädikat „Vorzüglich mit Auszeich-
nung" bedacht. Neben wertvollen Ehren-
preisen für den ausgezeidıneten Spiel-
mannszug gab es für dessen Leiter das
Goldene Bundesehrenzeichen.

J -it
In M ö r s h a u s e n b. Melsungen fand

kürzlich die goldene Konfirmation der
191 1/ 12 konfirmierten Männer und Frau-
en statt. Unter den -25 Jubiläumskonfir-
manten befanden sidı vier Ascher.

l

,  G sie bıgiııgen iıııie vimigiuhr-mmmfeief
Am 23./24. Juni trafen sidı in München

adıt von den zehn ehemaligen Ascher
Gymnasiasten, die genau 40 Jahre zuvor,
am 23. Juni 1922, ihre Reifeprüfung (Ma-
tura, heute meist Abitur genannt) abge-
legt hatten. Unser Bild, das einer von
ihnen vervielfältigt für seine alten Klas-
senkameraden mitgebracht hatte, zeigt
sie als Zwanzigjährige bei einer Matura-
Nachfeier im Gasthaus Glassl. Stehend
von links: Rud. Stumpf (heute Berlin),
Arno Sdıiller (Berlin), Benno Tins (Mün-
chen), Christian Hartig (Hünfeld), Julius
Krauß (Fürth), sitzend von links: Karl
Nickel (Laudıhammer Sowjetzone), Emil
Pitter (Wien) die Professoren Ortner und
Mottl, Gustav Ploß (Melsungen), Hermann
Geyer (Worms) und Hans Weden (Flori-
da, Argentinien). Lediglich letzterer
mußte den beabsichtigten Transatlantik-
flug aus Berufsgründen versdıieben, der
Schulkamerad aus der Sowjetzone ver-
suchte erst gar nidıt, den aussichtslosen
Versudı auf Ausreisegenehmigung zu
unternehmen. Die anderen acht aber wa-
ren zwei Tage lang, nadidem sie sidı
zum Teil 30 Jahre lang nidıt mehr gese-
hen hatten, in prächtigen Stunden alter
Verbundenheit beisammen. Viervon ih-
nen hatten ihre Frauen mitgebracht. Am
Samstag um 14 Uhr begann das Beisam-
mensein und erst am Sonntag gegen Mi.t-
ternacht trennten sidı die letzten. Am
Samstag dauerte es so lange, daß einige
Teilnehmer auf ihrem Heimwege unver-
sehens und ungewollt mitten in den
Hexenkessel der übersättigten Schwabin-
ger Jugend gerieten, die einige Nächte
hindurdı bekanntlidı Freiheit mit Zügel-
losigkeit verwedıselte. Dennoch war diese
unerfreulidıe und unmündmerische Drein-
gabe nur am Rande Gesprädisthema der
in. überquellender Herzlichkeit versam-
melten Runde. Die acht Alt-Maturanten

2 für- den besonderen

hatten die Freude, daß zwei ihrer ehe-
maligen Lehrer, die heute im Ruhestande
lebenden Dr. Franz Hüller und Dr. Adolf
Winter, zum Mitfeiern gekommen waren.
Drei andere überlebende Asdier Gymna-
siallehrer, die zeitweise in der Jubiläums-
Klasse unterrichteten (Dr. Friedrich, Ort-
ner und Mottl) hatte-n herzliche Gruß-
schreiben gesandt, Prof. Mottl (Rostodc
Sowjetzone) dazu nodı für jeden seiner
ehemaligen Schüler ein Bildchen, das wir
hier auch für-die vielen anderen Freunde

und Bekannten des
nunmehr über 80
Jahre alten Gym-

.nasiallehrers zei-
gen. Es wurde nicht
viel „offiziell“ ge-
sprochen. Einige
kurze Anspradien
voller Besinnlich-
keit und ein er-
griffenes Gedenken

Lenker dieser
Klasse, Prof. Tur-
b a, der in den
Notzeiten nach der

Austreibung in bitterer Armut starb --
das war alles. Was aber aus einer prä-
genden und fast ein Jahrzehnt füllenden
Gemeinsdıaft an Erinnerungen aufquillt,
und was einem solchen Treffen an seeli-
schen Werten innewohnt, auch ohne große
Worte, das läßt sidı nur schwer umrei-
ßen. Und daß sich die Dinge jugendlichen
Uberschwangs tiefer eingeprägt haben
als alles andere, das kennzeichnet soldıe
Treffen' wohl ganz besonders und verleiht
ihnen Frohsinn und Schwung. Kurz, es
waren zwei' pradıtvolle Tage - (übrigens
audi wettermäßig) - so prächtig, daß man
beim Abschied sdıon damit liebäugelte,
im nächsten Jahre vielleicht gemeinsam

er -1ıo--

den Sechzigsten zu feiern. Denn alle hier
abgebildeten Altmaturanten von 1922 ge-
hören dem Jahrgange 1903 an.

ill
Die Ascher Studentenverbindung FMV

MARKOMANNIA feierte am 26. und 27.
Mai d. J. in ,Stuttgart ihr 120-semestriges
Stiftungsfest. Diese beiden Tage werden
für alle Teilnehmer ein unvergeßliches
Erlebnis bleiben. Höhepunkt- war der
Festkommers im Höhenrestaurant „Sdıön-
blick", bei welchem nicht nur die Mar-
komannen mit ihren Damen, sondern audi
Vertreter anderer sudetendeutsdier Ver-
bindungen -und Landsleute aus Stuttgart
und' Umgebung anwesend -waren. Vom
AHC Stuttgart des SVSC konnten Kom-
militonen der Borussia Bodenbadı, Elec-
tra Teplitz, Quaderı Olmütz, Silesía Trau-
tenau, Gothia Hombok. und der Bursdıen-
sdıaft Rugia Reidıenberg begrüßt werden.
Ferner gaben Vertreter der Asciburgia
Wien, der Prager. Landsmannsdıaft
„Egerländer Landtag", der Heimatverbin-
dung deutscher Hodısdıüler Teutonia
Reichenberg und der Teutonia Tetsdıen
den Markomannen die Ehre. Eine ganz
besondere Freude war aber die Teilnahme
von Ascher Cherusken. Diese zahlreidıe
Teilnahme bestätigte nicht nur das gute
Ansehen, welches die Markomannia auch
nadı der_ Vertreibung wieder erworben
hat, sondern war audı ein Bekenntnis,
daß die früheren Sdıranken, die zwisdıen
den akademischen Verbindungen, den
Ingenieurcorporationen, den Feríal- und
Pennalverbindungen bestanden haben,
aus den Erkenntnissen und Lehren der
Vertreibung niedergerissen sind. Wie
.stark die Anziehungskraft dieser heimat-
lidıen Jugendverbindungen auch heute
noch -' ist, wurde allgemein mit Genug-
tuung vermerkt.
Von den Markomannen kamen die Bun-

desbrüder nicht nur aus allen Teilen der
Bundesrepublik, sondern auch aus dem
Ausland konnten zwei Bundesbrüder be-
grü__l_.f›t__werden, Bb. Ing. Heinridı Just aus
Wien. der zu den ältesten Markomannen
zählt, ließ es sich trotz seiner 71 Jahre
nicht nehmen, nadı Stuttgart zu kommen,
um wieder einmal mit seinen Freunden,
die -das blau-weiß-goldene Band tragen,
zusammen zu sein. Aus Paris kam -der
Bb. Paul Bleier.

Nadı der Begrüßung durch den Spre-
cher der Markomannen Ing. Willy Fischer
wurde unter den Klängen vom Guten Ka-
meraden der gefallenen und verstorbenen
Bundesbrüder gedacht und anschließend
das Farbenlied. intoniert. Darauf ergriff
der AH und EB Bürgermeister a. D. Julius
Stumpf das Wort zur Festrede. Er _zeich-
nete zuerst ein Bild, wie das 120semestri-
ge Stiftungsfest heute aussehen würde,
wenn es noch in unserer unvergeßlichen
Heimatstadt gefeiert werden könnte. Der
große Schützenhaussaal wäre wohl zu
klein gewesen und zwei Tage .lang hätte
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das bunte studentisďre Bild die StraBen
von Asďr beherrsďrt. Sehr eindrudrsvoll
mahnte Bbr. Stumpf, unser Reďrt auf die
Heimat und die Selbstbestimmung niůt
aufzugeben, wenn auďr viele inzwisďren
eine zweite Heimat gefunden und einen
gesiďrerten Wohlstand wieder erreiďrt ha-
ben. Der groBe Beifall zeigte, wie gut die'Worte aus dem Munde dieses AH und
Heimatpolitikers angekommen sind. Ein
besonderer Dank gilt Bbr. Stumpf fiir die

'Beitráge zur Gesďriďrte der FMV Mar-
komannia Asďr", die er ausgearbeitet hat.

In einer gelungenen Festsďrrift zum.
Stiftungsfest wurden diese Beitráge abge-
drudrt und haben díe ungeteilte Anerken-
nung aller Bundesbrůder gefunden.
. Mit dem Cantus "O alte Bursdrenherr-
liďrkeit" und dem Baumbaďrsďten 'Gau-deamus", gekonnt vorgetragen durďr Dipl.-
Ing. Kiihnel von der Silesia Trautenau,
wurde vom Officium in das Inofficium
iibergeleitet' in welďrem Bbr. Dr. Heinz
Hanisdr durďr eine gelungene Damenrede
die freudige Stimmung des Abends an-
kurbelte. Mit einem Chargenwalzer wurde
dann der Tanz eróffnet. Alt und jung er-
Íreute sidr bei den hervorragenden Rhyth-
men eines Ensembles des Sůddeutsďten
RundÍunks am Tanz bis spát nadr Mitter-
naďrt.

Dem Festkommers ging am Naďtmittag
ein Farbenbummel bei herrlidrem Wetter
durďr den Hóhenpark Killesberg voraus.
Das farbige Bild des Parkes wurde durďr
die bunten Farben der Studentenmtitzen
nodr versďrónt; bei einer kurzen Rast in
der "Lándliďren Gaststátte" stellte die
dortige Kapelle ihr Programm sofort auf
fróhliďre Studentenlieder um und demon.
strierte damit die Studentenfreundlidrkeit
Stuttgarts,

Der AbsďrluB des Stiftungsfestes war
ein Friihsďtoppen mit Exkneipe am Sonn_
tagvormittag' Dabei wurde besďrlossen,
daB alle Markomannen, die zum Vogel-
sďrie8en naďr Rehau fahren, in Cou-
leur am Festzug teilnehmen. Der allseiti-
ge Wunsďl, das jáhrliďre Treffen auďr in
Zukunft durlzuftihren, war ein Beweis,
wie gut die Veranstaltung gelungen war
und es wurde besdrlossen, im náďrsten
Jahr in Ansbaďr wieder zusammenzukom-
men. Dieses kommende Treffen soll aber
niďrt nur eine Veranstaltung der Marko-
mannen werden, sondern auďr die Asdrer
Cherusken und Saxonen mit vereinen.
Treffende Worte fůr das Verháltnis der
Asďrer Studentenverbindungen unterein-
ander fand AH Jadd von der Cheruskia
Asďr, als er sagte: "!l/ir verfolgten in der
Heimat ein Ziel und standen uns trotzdem
auďr mandrmal mit sďlarfer Klinge gegen-
ůber, aber was geblieben ist, ist die
Freundsďraft". In diesem Sinne soll das
náctrste Treffen in Ansbach ","'n"'.". ,.

Der lcser hot dos Wort
Wer will eine Egerlánder Traůt?

Unser aus Haslau stammender Lands-
mann oswin Lang in 6701 FuBgónheim'
HauptstraBe 43, sďrreibt uns: Meine Mut-
ter Anna Lang ist im Feber 1958 verstor-
ben' Iďr habe noch eine Egerlánder Tractrt
von ihr in Verwahrung. Meine Frau ist
Pfálzerin und hat keíne Verwendung Íúr
die Traďrt. Ictr wiirde gerne einer Eger-
lánderin eine kleine Freude mit dieser
Traďrt bereiten.

Oswin Lang,
6701 FuBgónheim iiber'Ludwigshafen

HauptstraBe 43
(frtiher Haslau, Bahnhofstr. 273)

zUM GEDENKARTIKEL fúr Adolf Sei-
fert im Asďrer Rundbrief' Folge 12' vom
23. Juni 1962, móďrte iďr mitteilen' daB
Seiferts guter. Freund, Fritz Kerníďt' ge_
rade nach Arzberg kam, als Adolf Seifert

dort in der Totenhalle lag, Kernig sudrte
siďr einige Landsleute zusammen und
sang mit ihnen am Grabe Adolf Seiferts
dessen Lieblingslied ,,Innsbrud< iďr muB
díó lassen. .."

Otto Zerlik, Geislingen, St.
Anm' der Sďrriftltg. Fritz Kerniďr ge-

hórt ebenfalls zu den Lied-Erneuerern, die
im Sudetenland im Sinne Walther Hen-
sels arbeiteten. Er stammt aus Karlsbad
und ist auďr heute noďr volkspflegerisdr
tátig.

Aus den Heimotgruppen
Die Heimatgruppe Miin&en teilt mit:

Naďr der Sommerpause treffen wir uns
am ersten September-Sonntag (2. Septem-
ber) im Gasthaus zum Haldensee, Mtin-
dren B, HaldenseestraBe 48. Das Lokal ist
mit der Linie 29 zu erreiďten und zwar

Johann WiilÍel:

Der erste Teil dieser Darlegungen
(Rb' 12) sďtloB mit folgenden Worten:

,,Der frůhere gráfliÓe Besitz weist
eine Reíhe von Flurnamen auf, die
zum Teil historisďren Ursprungs sind
und die fůr alle Sdtónbaďter einen Be_
griff darstellen."
So wáre hier anzufůhren: 

" 
D e r

Pf aff enwald". Es ist wohl anzuneh-
men, daB die Bezeiďrnung dieses 'Waldes
auf den Zusammenhang mit einem kirďt-
liďren orden hinweist. Dazu gehóren die
,'Hóll" oder ,,Hólle", ein sehr ein-
sames, ruhiges und verstedct liegendes
Waldsttidr. Die Bezeiďrnung riihrt von der
sogenannten "Hóll" her' wie in alten
Bauernháusern der ruhige und stille Platz
hinter dem Kachelofen genannt wurde. In
diesen Wáldern waren der Auerhahn,
einer unserer gróBten VÓgel' der Uhu und
dÍe Eule heimisďr. Es gehtiren weiter hier_
heg der "Zinnb er g " und der "Zin-n-b a c h ". Naďr Erzáhlungen wurde in die_
ser Gegend frůher Zinn gegraben. Fůr
uns Jungen war der Zinnbaďr zum Fi-
sďren wie gesďlaffen. Nachdem der
Hauptbaďr mit groBen flaďren Steinen ab-
gedámmt und in ein Nebenbett eingelei-
tet worden war, konnten die Forellen
leiďrt aus dem seiďrten Wasser geholt
werden.

entweder bis zur vorletzten Haltestelle
KrumbaďlstraBe oder bis zur Endstation'
Miďlaelibad.'Von hier sind es nur wenige
Minuten zu FuB.

Der Autobus der Taunus-Ascher zum
Rehauer VogelsďtieBen von 4.-6. B. 1962
nimmt die gemeldeten Asúer am Sams-
tag, den 4. B. ab 5.30 Uhr NiederhoÍheim,
5.40 Uhr Neuenhain, 5.45 Uhr Sulzbaďr,
6.00 Uhr Hóďrst Bahnhof, 6.20 Uhr Frank-
furt am Main, Ostbahnhof und dann alle
gemeldeten Landsleute an der B 8 bis
AsůafÍenburg auf, wenn siů diese noó
bis 20.7. melden und den Fahrpreis fiir
Hin- und Rti&fahrt von 28,-DM an Lm.
otto Fedra, 6232 NeuenhaiďTs., ebenfalls
bis 20. Juli einzahlen. _ Die Růdrfahrt
erfolgt erst am Dienstag, den 7. B, 1962 ab
Rehau.

Der "Rote Weg: _ benannt naďt
seiner roten Erde ftihrte beim

"Brand" vorbei zrtr "Kohlen-s t a d t ". Es ist mógliďt' daB hier frtiher
Kóhler ihr Handwerk betrieben haben.
Der Flurname des Gebiets, das vom Haus
Nr.242 (Seus) bis zur Fuďrsmůhle reiďrte,
hieB 

" 
S c h tit z e nl o h " beziehungswei-

se 
" 

B r a n d'. Der Name růhrt von einer
Anordnung der gráfliďten Herrsďraft her,
dÍe dort das SďrieBen befahl. Zu dieserri
Zwedr wurde vom Grafen ein verláBliďrer
Mann aus dem Frondienst zur-Austibung
der Hasen_ und Htihnerjagd hingesďtidrt,
wáhrend die GroB_ und Hodrjagd von der
Herrsďraft selbst besorgt wurde. Die Be-
zeidrnung 'Brand' deutet darauf hin, dď
hier frůher Ófter durďt Abbrennen ge-
rodet worden war, um neues Weideland
zu gewinnen,

Als weitere Orts- und Flurnamen sind
zu vermerken: Das 

" 
B an at ". Ein fríihe_

rer Besitzer der Grundsttidre Nr. 102 und
231 (Glássel) wollte- einmal ins Banat (Un_
garn) auswandern. Er blieb zwar nadr
reifliďter Uberlegung zu Hause, doů wur-
de von nun an dieser Teil "Banat" ge-
nannt. Der Ortsteil "Schwarzloh",der siďr vom Gehóft Rogler an erstredrte,
důrfte seinen Namen von dem diůten

Wir ploudern von sůónbodr (tl)

Zwisďren Hainberg und Sclrilderberg: SCHONBACH
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das bunte studentische Bild die Straßen
von Asdı beherrsdıt. Sehr eindrucksvoll
mahnte Bbr. Stumpf, unser Redfıt auf die
Heimat und die Selbstbestimmung nicht
aufzugeben, wenn audi viele inzwisdıen
eine zweite Heimat gefunden und einen
gesidıerten Wohlstand wieder erreidıt ha-
ben. Der große Beifall zeigte, wie gut die
Worte aus dem Munde dieses AH und
Heimatpolitikers angekommen sind. Ein
besonderer Dank gilt Bbr. Stumpf für die
„Beiträge zur Geschidıte der FMV Mar-
komannia Asch", die er ausgearbeitet hat.

In einer gelungenen Festsdı-rift zum
Stiftungsfest wurden diese Beiträge abge-
drudrt und haben die ungeteilte' Anerken-
nung aller Bundesbrüder gefunden. _

. Mit dem Cantus „O alte Burschenherr-
lidıkeit“ und dem Baumbadısdıen „Gau-
deamus", gekonnt vorgetragen durdı Dipl.-
Ing_. Kühnel von der Silesia Trautenau,
wurde vom Officium in das Inofficium
übergeleitet, in welchem Bbr. Dr. Heinz
Hanisdı durdı eine gelungene Damenrede
die freudige Stimmung des Abends an-
kurbelte. Mit einem' Chargenwalzer wurde
dann der Tanz eröffnet. Alt und jung er-
freute sidı bei den hervorragenden Rhyth-
men eines Ensembles des Süddeutschen
Rundfunks am Tanz bis spät nadı Mitter-
nacht. ' -

Dem Festkommers ging am Nachmittag
ein Farbenbummel bei herrlichem Wetter
durdı den Höhenpark Killesberg voraus.
Das farbige Bild des Parke-s wurde durdı
die bunten Farben der Studentenmü-tzen
noch versdıönt; bei einer kurzen Rast in
der „Ländlidıen Gaststätte" stellte die
dortige Kapelle ihr Programm sofort auf
fröhliche Studentenlieder um und demon-
strierte damit die Studentenfreundlidıkeit
Stuttgarts. _

Der Absdıluß des Stiftungsfestes war
ein -Frühsdıoppen mit Exkneipe am Sonn-
tagvormittag. Dabei wurde beschlossen,
daß alle Markomannen, die zum Vogel-
schießen nadı Rehau fahren, in Cou-
leur am Festzug teilnehmen. Der allseiti-
ge Wunsdı, das jährliche Treffen auch 'in
Zukunft durdızuführen, war ein Beweis,
wie gut die Veranstaltung gelungen war
und es wurde besdılossen, im nädısten
Jahr in Ansbach wieder zusaınmenzukom-
men. Dieses kommende Treffen soll aber
nidıt nur eine Veranstaltung der Marko-
mannen werden, sondern auch die Asdıer
Cherusken und Saxonen mit vereinen.
Treffende Worte für das Verhältnis der
Asdıer Studentenverbindungen unterein-
ander fand AH Jackl von der 'Cheruskia
Asch, als er sagte: „Wir verfolgten in der
Heimat ein Ziel und standen uns trotzdem
auch mandımal mit scharfer Klinge gegen-
über, aber was geblieben ist, ist die
Freundsdıaft". In diesem Sinne soll das
nädiste Treffen in Ansbadı steigen.H S

Der loser hat das Wort
Wer will eine Egerländer Tracht?

'Unser aus Haslau stammender Lands-
mann Oswin Lang in 6701 Fußgönheim,
Hauptstraße 43, sdıreibt uns: Meine Mut-
ter Anna Lang ist im Feber 1958 verstor-
ben. 'ldı habe noch eine Egerländer Tracht
von ihr in Verwahrung. Meine Frau ist
Pfälzerin und hat keine Verwendung für
die Tradıt. Ich würde gerne einer 'Eger-
länderin eine kleine Freude mit dieser
Tradıt bereiten. '

` O s wi n L a n g , '
6701 Fußgönheim über `Ludwigshafen

Hauptstraße 43 - _
_ (früher Haslau, Bahnhofstr. 273)

ZUM GEDENKARTIKEL für Adolf Sei-
fert im Asdıer Rundbrief, Folge 12, vom
23.Juni 1962, mödıte ich mitteilen, daß
Seiferts guter. Freund, Fritz Kernidı, ge-
rade nach Arzberg kam, als Adolf Seifert

dort in der Totenhalle lag. Kernig sudıte
sidı einige Landsleute zusammen und
sang. mit ihnen am Grabe Adolf Seiferts
dessen Lieblingslied „Innsbrudc idı muß
dich lassen. . .“ `

Otto Zerlik, Geislingen, St.
Anm. der Sdıriftltg. Fritz Kernich ge-

hört ebenfalls zu den Lied-Erneuerern, die
im Sudetenland im Sinne Walther Hen-
sels arbeiteten. Er stammt aus Karlsbad
und ist audi- heute noch volkspflegerisdı
tätig. ~

Aus den Heimutgruppen
Die Heimatgruppe München teilt mit:

Nadı der Sommerpause treffen wir uns
am ersten September-Sonntag (2. Septem-
ber) im Gasthaus zum Haldensee, Mün-
dien 8, Haldenseestraße 48. Das Lokal ist
mit der Linie 29 zu erreichen und zwar

Johann Wölfel: _ _
V ~ y Wir plaudern
Der erste Teil dieser Darlegungen

(Rb. 12) sdıloß mit folgenden Worten:
_ „Der frühere gräfliche Besitz weist
eine Reihe von Flurnamerı auf, die
zum Teil historisdıen Ursprungs sind
und. die für alle Schönbadıer einen Be-
griff darstellen.“
So wäre hier anzuführen: „ D- er

Pfaffenwald". Es ist wohl anzuneh-
men, daß die Bezeidınung dieses Waldes
auf den Zusammenhangrrıit einem kirdı-
lichen Orden hinweist. Dazu gehören die
„Höll“ oder „Hölle “, ein sehr ein-
sames, ruhiges und versteckt liegendes
Waldstück. Die Bezeichnung rührt von der
-sogenannten „Höll" her, wie in alten
Bauernhäusern der ruhige und stille Platz
hinter dem Kadıelofen genannt wurde. In
diesen Wäldern waren der Auerhahn,
einer unserer größten Vögel, der Uhu und
die Eule heimisdı. Es gehören weiter hier-
her der „Zinnberg" und der „Zin_n-
b a c h “. Nach Erzählungen wurde in die-
ser Gegend früher Zinn gegraben. Für
uns Jungen war der Zinnbadı zum Fi-
sdıen wie geschaffen. Nachdem der
Hauptbach mit großen fladıen Steinen ab-
gedämmt und in ein Nebenbett eingelei-
tet worden war, konnten die Forellen
leidıt aus dem seidıten Wasser geholt
werden.

1

entweder bis zur vorletzten Haltestelle
Krumbachstraße oder -bis zur Endstation,
Mid1aelibad..Von hier sind es nur wenige
Minuten zu Fuß.

Der Autobus der Taunus-Ascher zum
Rehauer Vogelsdıießen von 4.-6.8.1962
nimmt die gemeldeten'Asd1er am Sams-
tag, den 4. 8. ab 5.30 Uhr Niederhofheim,
5.40 Uhr Neuenhain, 5.45 Uhr Sulzbach,
6.00 Uhr Höchst Bahnhof, 6.20 Uhr Frank-
furt am Main, Ostbahnhof und dann alle
gemeldeten Landsleute an der- B 8 bis
Aschaffenburg auf, wenn sich diese noch
bis 20. 7. melden und den Fahrpreis für
Hin- und Rüdrfahrt von 28,- DM an Lm.
Otto Fedra, 6232 Neuenhain!Ts., ebenfalls
bis 20. Juli einzahlen. -- Die Rückfahrt
erfolgt erst am Dienstag, den '?. 8. 1962 ab
Rehau. '

von Sdıönbudı (ıı)
Der „Rote Weg'f - benannt nach

seiner roten -Erde -- führte beim
„Brand“ vorbei zur „Kohlen-
s t a dt “. Es ist möglich, daß hier früher
Köhler ihr Handwerk betrieben haben.
Der Flurname des Gebiets, das vom Haus
Nr. 242 (Sens) bis zur Fuchsmühle reichte,
hieß „ S c h ü t z e nl o h ” beziehungswei-
se „ B r a n d “. Der Name rührt von einer
Anordnung der gräflidıen Herrschaft her,
die dort das Schießen befahl. Zu diesem
Zweck wurde vom Grafen ein verläßlicher
Mann aus dem Frondienst zur--Ausübung
der Hasen- und Hühnerjagd hingesdıickt,
während die Groß- und_Hochjagd von der
Herrsdıaft selbst besorgt wurde. Die Be-
zeichnung „Brand“ deutet darauf hin, daß
hier früher öfter durdı- Abbrennen ge-
rodet worden war, um neues Weideland
zu gewinnen. _

Als- weitere Orts- und Flurnamen sind
zu vermerken: Das „ B a n a t “. Ein frühe-
rer`Besitzer der Grundstücke Nr. 102 und
231 (Glässel) wollte. einmal ins Banat (Un-
garn) auswandern. Er blieb zwar nadı
reiflicher Überlegung zu Hause, dodı wur-
de von nun an dieser Teil „Banat“ ge-
nannt. Der Ortsteil „ S c h w a r z l o h ”,
der sich vom Gehöft Rogler an erstreckte,
dürfte seinen Namen von dem __ didıten

. J

Zwischen Hainberg und Schilderberg: 'SCHUNBACH Aufn.: H. Korndörfer
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finsteren Wald haben, der frtiher bis zur sonstigen Existenzgrundlage, der zugleiďr
,,Sďrwarzloh" reiďrte. 'Wiedenf eld" mit der Bewilligung von Unterhaltshilfe
und 

" 
Wiedenpóhl' sind wohl auf ausdrůdrliďr anerkannt wird. Zum andern

den Wind und die Bóen zurůdrzufůhren, wird der Verlust von Wohnraum nur im
die diesen ortsteil wegen seiner hóheren Rahmen der Gewáhrung von Wohnraum-
Lage "umbraust" haben. hilfe und Aufbaudarlehen fůr den Woh-

Weiter.zu erwáhnen ist die "Knall- nungsbau ohnefórmliďre Feststellung be-
h ů t t e ", in der eine Sďrmiede unter- růdrsiďttigt.
gebracht war. Der dort frůher tiefer lie- Der gesďtádigte Vertriebene, der den
gende Hohlweg konnte nur von einer Sei- StiÓtag des Lastenausgleiďtsgesetzes er-
te aus eingefahren werden. Zum Auswei_ fůllt oder Íůr den der Stichtag infolge
chen war der Weg zu sďrmal. Deshalb Aussiedlung, Heimkehr, Flult (s. Hinw'
muBte der Fuhrmann, bevor er einfuhr, 3 in Folge 15/61) oder Familienzusammen-
mit der Peitsďre knallen, damit der von fůhrung (ebenda am S&luB) als erfůllt
der anderen Seilte Kommends warten gilt. ist daher gehalten, den erlittenen
konnte. Durďr diesen Hohlweg fúhrte Sďraden durďr das fůr ihn zustándige
auďr die Postverbindung von Asdr naďr Ausgleiďrsamt feststellen zu lassen, wenn
Hof. Die Post war damals im Hause Nr. er Hauptentsďtádigung oder Hausratsent-
25 (Sďraller) untergebraďrt. sďtádigung erlangen will. Aber auch un-

l--

Das "Bárendórfl", das aus vier abhángig davon, ob eine Ausgleiďtslei'
Háusern bestand, hat seinen Namen von stung gewáhrt wird oder nícht, steht dem
den Bárentreibern, die dort gewóhnliďr Gesďtádigten ein Anspruch auf Sďradens-
ilurchzogen und in *dem nahen Wáldďren feststellung zu.
tibernadrteten. Mit der Schadensfeststellung ist kein

Zlr Zeit des letzten Grafen gab es in Verzicht auf Geltendmaďrung von An-
Sďrónbaďr nodr einen Nachtwáďrter; er sprůďren auf die Růd<gabe des von dem
hieB Fuďrs. Iďr kann mich noďr gut erin_ VertrÍebenen zurfickgíe]asŠenen Vermó-
nern, wie Fuďrs auf der ,,Waďr" stand oens verbunden, wie auďr die Gewáhrung
und die Sďrónbacher zur náďrtlidren Ruhe und Annahme von Ausgleiďrsleistungen
mahnte. Nebenbei war Fuďrs auďr noďr keinen solďren Verzicht bedeutet.
Vogelfánger' Eínmal wollte er an die Ar-
beiťer dei GieBerei FleiBner Vógel ver- Spareinlagen aus mehreren
kaufen. Wáhrend des Feilschenš lieBen Grundbetrágen der Hauptentsďtádigung
einige Arbeiter sámtliďre VógeI aus dem Auch dann, wenn einem Bereďrtigten
Káfig, so daB Fuctrs mit lautem Gesďrimp- mehrere Grundbetráge aq Hauptentschá-
fe und unter dem Geláďrter der Arbeiter digung (z. B' je ein Endgrundbetrag als
wieder abzog. urřmitřetňar desďrádigter" und als Érbe)

Erwáhnenswert' ist noďr, daB der frů- zustehen, kann doďr nur eine Spareinlage
here Gemeindediener Kůnzel (Heinzen- ftiť ihn begrůndet werden. Dabei darf die
Hanserl) zu seiner Wůrde einen Sábel Erfiillung den Hóďrstbetrag von 30oo DM,
trug. Im Jahre 1836 bestand Sďlónbadt in Ausnáhmefállen bis zu 4000 DM (siehe
aus l12 Háusern mit 960 Einwohnern. Als Hinw. 1 in Folge 15/61) nicht tibersďrrei-
im Jahre 1BB5 die Bahn von Asďr nach ten. Der Hóchstbetrag bestimmt siďr aber

,. RoBbaďr gebaut wurde, muBte die Scheu- | stets nach der Sumňe der Endgrundbe-
I ne des Hauses Nr. 131 (Tausďrer) auf I trage des Erfůllungsbereďrtigtěn. Das
I Walzen versďroben werden, um der Bahn I schlieBt natúrlich nicht aus, daB das GeId_
I Platz zu maďten. ! institut die einmal begrůndete Spareinla_'{ Das Haus Nr. 145 gehórte friiher Chri- l ge, getrennt naďl festgelegtem und frei-

*tli#*"ffil ;T.J:',}iT,"ilt lffi; Ij;'řťť,T"* 
Teil' auf versďriedenen Kon-

f 6Íffi-neiltiea gesungen' das lautete: Auf Antrag des Bereďrtigten ůberzeugt
| ''War einst ein Nordpolfahrer - der sich das Ausgleíchsamt davón, daB Haupt-
I Kůmmeltůrk genannt - der ist mit der entschádigung zur Verfůgung steht und
I Laterne in Schafteich eineg'rannt". -_ stellt den fůr die Begrůndung der Spar-
I zum ortsteil }leThausel. der ebenfalls einlale in Betraďrt Ěommenden Hóďrst-

aus vier Háuse1n bestand, gehórten_die betrag fest' Im ůbrigen priift es im allge-
Nummern 114 und 116 4nto,1 Kohl._Die- meinen nur noďr, óu aer Antragsteller
ser verkarífte das Haus Nr.116 an Johann oder sein Ehegatte im Zeitpunkt dér Ent-
Ludwiq, der dort eine Ggstwirtsďraft ein- sďreidung daš 50. Lebensjahr votlendet

Tchtete. Im oberen Saal . dieses Hauses hat und áuch niďrt einer áer beiden vor
war das ZollamtJrntergebraďrt. Naďrdem dem Jahre 1898 geboren ist. Weiter kann
Kohl das Haus Nr. 114 an den tsďteďti- ein Mindesterfůllungsbetrag niďrt' als
sďren Staat verkauft hatte, wu_rde di9!9| Spareinlage vorzeitig erÍůlliwerden.
Haus als 7.ollamt ausgebaut. Naďr 1939 _Sind 

nrin gar fůr ěinzelne Grundbetrá-
wurde das Zollamt von der Kreisverwal- ge der Hauptentsďrádigung versďliedene
tung Asďr zu.einem. A_lterteim umgebaut Áusgleiďrsámter zustán"ilig,-so genůgt ein
und naďr 1946 von den Tsdreďten ganz einziger Antrag. Das mit áem Ántrag be-abgetragen. a6te Amt teill den mitbe"eiligten- Aus-

(wird fortgesetzt) ' gleiďrsámtern die Antragstellun-g mit rrnd
verstándigt siďr mit'ihnen iiber die Aus-

W ro?iale gpfu :*:|Ť#i':"ř",Ť&Ť'Ť*$igň,ů:* fl:
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver_ gaben. Jedes der an der Erfůllung._betei-
waltung írnd Reďrtspreďr]unq, čie ins- ligten Amter erláBt ůber den von ihm zu
besonděre Íůr Versbrqunqs]'und So- erfůllenden Grundbetrag der Hauptent-
zialrentner und fůr Úntěrhaltshilfe- schádigung einen Besďreid und setzt das
und Unterstůtzungsempfánger 21rr A1sglgichsamt' lei dep der Anfuag_seiner-
Wahrung ihrer Rďdrte' wisšenswert zeit. eingereiďt 'ívot]len ist, durďr Aus-
sind. fertigung davon ín .Kenntnis' Das feder-

Bearbeiter dieser Hinweise, :tfftr*i tfj';i'a,|!:*ť.ť"u't"*:,!|:
' Artur E. Bienert, Góttingen. áusgleichsbank 'we"iter'zur Gutsďrrift der

Bedeutung der Feststellung von Sóáden Dedlungsforderung des die SpareÍnlage
Bevor Sďráden, die einem Vertriebenen erÓffnenden Geldinstitutes.

widerfahren sind, im Lastenausgleiďt ent-
sďrádigt werden, mti"seí-sió_óř'i t"'o"- ErÍiillung von'Hauptentsďtiidlgung an
á"i'-Ťě'tgÉiiěiii 

_ 

*óia""' Von dieser mehrere Erben
grundsátzlidren Regelung ist einmal aus- Fůr die Erfiiltung von Hauptentsďrádi-
genommen der durďr die Vertreibung ein- gung ist, wenn mehrere Gesďtádigte be-
getretene Verlust der berufliďren oder teiligt sind, regelmáBig das Ausgleiďrsarnt

DAS \/vAR
DIE WERNERSREUTHER SCHWEIZ

Der Beitrag ,,Das Eďro von der Zeidel-
weid" (Lm. Ernst Martin) und die Dis-
kussion um das Kalender-Maibild veran-
laBte eine Landsmánnin aus'Wernersreuth
ín ihren Erinnerungsbildern zu suchen und
sie stieB dabei auf obiges Bild. Es sind die
Felsen an der StraBe von rWernersreuth
und Niederreuth, die zu einer Zeit, da
man alles, was nach Klettermóqliďrkeit
aussah, mit dem Namen ,,Schweiz,, zierte,
eben die 'Wérnersreuther Schweiz benannt
wurde.

Die Kletterromantik hat siďr ja inzwi_
schen auďr noch andere Gebiete in der
\Á/elt erschlossen. Frau Prell, die Einsen-
derin des Bildes, schreibt dazu noďt: 'Wo
das Mai-Kalenderbild aufhórt, kam noďr
ein Feld, dann der Garten des Herrn Kóh_
ler. Bevor dann der Wald wieder an-
ging, stie8 man auf diese Felsen, elster-
abwárts linkerhand am Rande der Zeidl-
weid. Diesen Weg von Wernersreuth nach
Niederreuth móďrte ich den schónsten und
ruhigsten des ganzen Asďler Bezirkes
nennen. Wie sďrón waren die Zeiten in
der geliebten Heimat, wo man naďr einer
halben Stunde FuBweqS bei den Verwand-
ten war. Heute fáhrt man zu gleiďrem
Zwecke 500 Kilometer . . .

am Wohnsitz des jeweiligen Erfůllungs-
bereďrtigten zustándig. Das gilt auďr ftir
die ErfůIlung von Hauptentschádigung
an Personen, die ihren Anspruďr auÍ
Hauptentschádigung vor dem 1. April
1952 geerbt haben. Anders ist die Zu-
stándigkeit der Ausgleichsámter in Erb_
fállen naďr dem 31. Márz 1952 geregelt.

In solďren Erbfál1en mit mehreren Er-
ben bleibt auďr fůr die Erftillung von
Hauptentsďrádigung das Ausgleiďrsamt
zustándig, das fůr den Gesďrádigten (An_
spruďtsbereďltigten am 1. Aprit 1952) im
Zeitpunkt des Todes fůr díe Zuerkennung
des Anspruďrs auf Hauptentsďrádigung
zustándig war. ob das danaďr zuletzt zu-
stándige Amt den Anspruďr zuerkannt
hat oder ůberhaupt einen Besďreid er-
teilt hat, ist dabei ohne Belang. Díe
Wohnsitzámter der Erben wirken aber an
der Priifung der fiir die Erfůllung von
Hauptentsďtádigung geforderten Voraus-
setzungen mit. Sie geben dem fÍir die
Erfůllung zustándigen Ausgleichsamt. alle
reďrtserheblichen Punkte bekannt, die auf
die Auszahlung des anteiligen Auszah-
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finsteren Wald haben, der früher bis zur
„SchWarzloh“ reichte. „ W i e d e I1 f e l d “
und „Wiedenpöhl“ sind wohl auf
den Wind und die Böen z_urückzuführen,
die diesen Ortsteil wegen seiner höheren
Lage „umbraust“ haben. ` _

Weiter -.zu erwähnen ist die „ Knall-
hütte“, in der eine Sdımie_de unter-
gebracht war. Der dort früher tiefer lie-
gende Hohlwegkonnte nur von einer Sei-
te aus eingefahren werden. Zum Auswei-
chen war der Weg zu schmal. Deshalb
mußte der Fuhrmann, bevor er einfuhr,
mit der Peitsdie knallen, damit der von
der anderen _Sei†te Kommende - warten
konnte. Durch diesen Hohlweg führte
auch die Postverbindung von Asdı nadı
Hof. Die Post war damals im Hause Nr.
25 (Schaller) untergebracht. _

Das „Bärend'örfl“, das aus vier
Häusern bestand, hat seinen Namen von
den Bärentreibern, die dort gewöhnlidi
durchzogen und in ¬dem nahen Wäldchen
übernaditeten.

Zur Zeit des letzten Grafen gab es in
Sdiönbach nodi einen Nachtwäditer; er
hieß Fuchs. Idi kann mich nodi gut erin-
nern, wie Fudıs auf der „Wadi“ stand
und die Sdiönbacher zur 'nächtlidien Ruhe
mahnte. Nebenbei war Fudıs audi noch
Vogelfänger. Einmal woll_te er an die Ar-
beit_er der Gieß_erei Fleißner Vögel ver-
kaufe_n. Während des Feilschens ließen
einige Arbeiter sämtlidie Vögel aus dem
Käfig, so daß Fuchs mit lautem Gesdıimp-
fe und unter dem Geläditerder 'Arbeiter
wieder abzog. __

Erwähnenswert- ist no'ch,`daß der frü-
here- Gemeindediener Künzel (Heinzen-
Hanserl) -zu seiner Würde einen Säbel
trug. Im Jahre 1836 bestand Schönbadi

. aus 112 Häusern mit 960 Einwohnern. Als
im Jahre 1885 die Bahn von Asch nach
Roßbadi gebaut wurde, mußte die Scheu-
ne -des Hauses Nr. 131' (Tausclier) auf
Walzen versdioben werden, um der Bahn
Platz 'zu machen. . . -

_ Das.Haus Nr. 145 gehörte früher Chri-
stian ,läckel der im Volksmund „Küm-

'* meltürk“ genannt wurde. Uberihn wurde
„ ein ' Kneiplied gesungen, das lautete:

r „War einst ein Nordpolfahrer -- der

ir
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Kümmeltürk genannt -- der ist mit 'der
Laterne in Schafteich eineg'rannt“'.

Zum Ortsteil 'N der ebenfalls
aus vier Häusern bestand, gehörten die
Nummern 1:14 und 116 Anton Kohl. 'Die-
ser verkau te das Haus Nr. 116 an Johann
Ludwig, der dort eine Gastwirtschaft ein-
rıchtete. -Im oberen Saal.dieses Hauses
war das Zollamt untergebracht. -Nachdem
-Kohl das Haus Nr. 114 an den tschedıi-
schen' Staat verkauft hatte, wurde dieses
Haus als Zollamt ausgebaut. Nach 1939
wurde_ das Zollamt von der Kreisverwal-
tung Asdı zu einem. Altersheim umgebaut
und nadı 194~6'von den Tsdiedien ganz
abgetragen. _ _

' _ - * -(wird fortgesetzt)

müde indie
Neuerungen_ aus Gesetzgebung, Ver-

. waltung und' Reditsprediung, die ins-
besondere für Versorgungs- und_So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe-

_ und Unterstützungsempfänger zur
Wahrung“ 'ihrer Rechte wissenswert
sind.: - _ _ '
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Göttingen. _

Bedeutung_ der Feststellung von Schäden
Bevor Sdıäden, die' einem Vertriebenen

widerfahren sind, im Lastenausgleich ent-
sdiädigt werden, müssen sie-erst beson-
ders festgestellt werden. Von dieser
grundsätzlichen Regelung ist einmal aus-
genommen der durch die Vertreibung ein-
getretene Verlust der beruflichen oder

sonstigen Existenzgrundlage, der zugleidi
mi-t- der Bewilligung von Unterhaltshilfe
ausdrücklich anerkannt wird. Zum andern
wird der Verlust von Wohnraum nur im
'Rahmen der Gewährung von Wohnraum-
hilfe und_ Aufbaudarlehen für de-n Woh-
nungsbau ohne förmlidie Feststellung be-
rücksichtigt. '

Der gesdiädigte Vertriebene, der den
Stichtag des Lastenausgleidısgesetzes er-
füllt oder für den der Stichtag infolge
Aussiedlung, Heimkehr, Flucht (s.Hinw.
3 in Folge 15/61) oder Familienzusammen-
führung (ebenda am Schluß) als erfüllt
gilt, ist daher gehalten, den erlittenen
Schaden durch das für ihn zuständige
Ausgleidisamt feststellen zu lassen, wenn
er Hauptentsdıädigung oder Hausratsent-
sdıädigung erlangen will. Aber auchun-
abhängig davon, ob eine Ausgleichslei-
stung gewährt wird oder nicht, steht dem
Gesdiädigten ein Anspruch auf Schadens-
feststellung zu. _ '

Mit der Schadensfeststellung ist kein
Verzicht auf Geltendmachung von An-
sprüchen auf die Rückgabe des von dem
Vertriebenen zurückge_lass_enen Vermö-
Gens verbunden, wie auch-die Gewährung
und Annahme von Ausgleichsleistungen
keinen soldıen Verzicht bedeutet.

Spareinlagen aus mehreren
Grundbeträgen' der Hauptentschädigung

Auch dann, wenn einem Bereditigten
mehrere Grundbeträge_ an Hauptentschä-
digung (z. B. je ein- Endgrundbetrag als
unmittelbar Geschädigter und als Erbe)
zustehen, kann do_dı nur eine Spareinlage
für- ihn begründet werden. Dabei darf die
Erfüllung den Höchstbetrag von 3000 DM,
in Ausnahmefä_llen bis zu 4000 DM (siehe
Hinw.1 in Folge 15/61) nichtübersdirei-
ten. Der Höchstbetrag bestimmt sich aber
stets nach der Summe der Endgrundbe-
träge des Erfüllungsberechtigten. Das
schließt natürlich nidıit aus, 'daß _das Geld-
institut die einmal begründete Spareinla-
ge, getrennt .nach festgelegtem und frei-
verfügbarem Teil_, auf versdiiedenen Kon-
ten führt. "

Auf Antrag des Bereditigten überzeugt
sich das Ausgleichsamt davon, daß Haupt-
entschädigung zur Verfügung steht und
'stellt den für die Begründung der Spar-
einlage in Betracht kommenden Hödist-
betrag fest. Im übrigen prüft es im allge-
meinen nur nodı, ob der Antragsteller
oder sein Ehegatte im Zeitpunkt der Ent-
scheidung das '50. Lebensjahr vollendet
hat und -auch nicht einer der beiden vor
dem Jahre 1898 geboren ist. Weiter kann
ein Minde_sterfüllungsbetrag nicht als
Spareinlage vorzeitig -erfüllt werden.

Sind nun gar für einzelne' Gru_ndbeträ-
ge der Hauptentsdiädigüng versdiiedene
Ausgleichsämter zuständig, so genügt ein
einziger Antrag.. Das mit dem Antrag be-
faßte Amt teilt den mitbeteiligten Aus-
gleidisämtern die Antragstellung mit und
verständigt sidi m'it*ihnen über die Aus-
sdıöpfung_ des -Höchstbetrages und die
sonst für die Entscheidung wichtigen An-
gaben. Jedes_ der -an der Erfüllung betei_-
ligten Ämter- erläßt-über den von ihm zu
erfüllenden Grundbetrag der Hauptent-
schädigung einen Bescheid und setzt das
Ausgleichsamt, bei dem der Antrag seiner-
zeit eingereicht "worden -ist, durch Aus-
fertigung davon in_»Kenn~tnis. Das feder-
führende Amt aber leitet die dafür be-
stimmten Ausfertigungen an die Lasten-
ausgleichsbank -weiter zur Gutsdirift der
Dedcungsforderung des die Spareinlage
eröffnenden Geldinstitutes.

Erfüllung von Hauptentschädigung an '
- - mehrere Erben -

Für die Erfüllung von~Hauptent'schädi-
gung ist, wenn mehrere Geschädigte be-
teiligt sind, regelmäßig das Ausgleidisamt
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' DAS WAR -
- DIE WERNERSREUTHER SCHVVEIZ H
Der Beitrag „Das Edio von der Zeidel-

weid“ (Lm. Ernst Martin) und die'_Dis-
kussion um das Kalender-Maibild veran-
laßte eine Landsmännin aus _Wernersreuth
in ihren' Erinnerungsbildern zu suchen und
sie stieß dabei auf obiges Bild. Es sind die
Felsen an der Straße von' Wernersre-uth
und Niederreuth, _die zu einer Zeit, da
man alles, was nach Klettermöglidikeit
(aussah, mit dem Namen „Schweiz“ zierte,
eben die Wernersreuther Schweiz benannt
wurde.

Die _Kletterromantik hat sich ja inzwi-
schen auch noch andere -Gebiete in der
Welt erschlossen. Frau Prell, die Einse-n-
derin des Bildes, schreibt dazu nodi: Wo
das Mai-Kalenderbild aufhört, kam noch
ein' Feld, dann der Garten des~"Herrn Köh-
ler. Bevor dann der Wald wieder. 'an-
ging, stieß man auf diese Felsen, elster-
abwärts linkerhand am Rande der Zeidl-
weid; Diesen Weg von Wernersreuth nach
Niederreuth mödite ich den schönsten und
ruhigsten des ganzen Ascher Bezirkes
nennen. Wie 'schön waren die Zeiten in
der_geliebten Heimat, wo man nadı einer
halben Stunde Fußwegsbei den Verwand-
ten war. Heute fährt man zu gleidiem
Zwecke 500'Kilometer . `. .` '

am Wohnsitz -des jeweiligen Erfüllungs-
bereditigten zuständig. Das gilt audi für
die Erfüllung von 'Hauptentschädigung
an Personen, die ihren Anspruch auf
Hauptentschädigung' vor dem 1. April
1952 geerbt haben. Anders ist die Zu-
ständigkeit der Ausgleichsämter __in Erb-
fällen nadı dem__31. März 1952 geregelt.

In solchen Erbfällen mit mehreren Er-
ben bleibt auch für die Erfüllung' von
Hauptentschädigung das Ausgleidisamt
Zuständig, das für den Gesdiädigten (An-
sprudisberechtigten am 1.April 1952)-im
Zeitpunkt. des Todes für die Zuerkennung
des Anspruchs auf Hauptentsdıädigung
zuständig war. Ob das danach zuletzt zu-
ständige Amt den Anspruch zuerkannt
hat oderüberhaupt einen Besdieid er-
teilt hat, ist dabei ohne' Belang. Die
Wohnsitzämter der Erben wirken aber an
der -Prüfung der für die Erfüllung von
Hauptentsdıädigung geforderten Voraus-
setzungen mit. Sie geben dem für -die
Erfüllung zuständigen Ausgleichsamt alle
rechtserheblichen Punkte bekannt, die auf
die Auszahlung des anteiligen Auszah-



lungsbetrages EinfluB haben (beispiels-
weise dem Erben gewáhrte Aufbaudarle-
hen oder Růckforderungsansprůďte gegen
den Erben). Das'gesďrieht vor allem an-
láBlich der Bearbeitung des vom Erben
eÍngerichteten Antrages oder auf Růd<-
frage des fůr die Erfůllung von Haupt-
entschádigung an den Erben zustándigen
Aúsgleichsamtes.

Wir grotulieren
Goldene Hochzeiten: Herr Rudolf Krip-

pendorf (75) und Frau Klara geb. Sďtauf-
ler (B2) aus Asďt,
Goethégasse 11, am
6. Juli in Korntal
bei Stuttgart, Berg-
stra8e 23. Das an-
gesehene und ge-
achtete Jubelpaar,
das in der Heimat
eiire Wirkereí be-
trieb, durfte seinen
Ehrentag bei guter
Gesundheit im Kin-
des- und Verwand-
tenkreis begehen.-
Herr Johann Wun-
derlich (SÓwen)
und Frau Ernestine

geb. Ktinzel (Gowers) aus lMernersreuth
am 20.5. in Reiďolzheim bei Wertheim
am Main. Das Freudenfest wurde im Krei-
se der Sóhne, Schwiegersóhne und zweier
Enkel begangen. Das Ehepaar 'Wunder-
Iích war vor zehn Jahren aus Nieder-

bayern zu seinem Sohne Julius naďr
Reiiňolzheim tibersÍedelt' nachdem siďl
dieser dort ein Eigenheim erbaut hatte.
Die Glůckwůnsďle und ein Gesďlenk des
badisch-wtirttembergisďren Ministerprási-
denten ůberbraďrte der Bůrgermeister.
Viele Blumen und Geschenke von Alt-
und Neubiirgern bezeugten die'Wertsďlát-
zung, welďre siďr die Familíe Wunderliďr
in der neuen Heimat erworben hat.

87. Geburtstag: Frau Hedwig Meyer
(Schulgasse) am 29.7. in stangenroth ůber
Bad Kissingen. Sie hángt in unentwegter
Liebe an ihrer Asďrer Heimat.

80. Geburtstag: Herr Adam Rahm (Neu-
berg) am 11.6. in Hof/S.' \Mólbattendoř-
fer Weg 26. Geistig und kórperliďr auBer-
ordentlich frisďr und rege, unternimmt er
noch tágliďr weite Spaziergánge durďr
Hof, wobei er einen gutén Tropfen kei-
neswegs veraďttet und sich sein Pfeifďren
stets gut sďrmed<en láBt.

[s storben Íorn der Heimot
Frau Marie Bauer aus Lindau 74jáh-

rig am 20.6. in Breitenbach bei Bebra. In
der alten Heimat war ,,die Steierer-Mare"
als tůďttige arbeitsame Frau und Mutter
bekannt und geaďrtet. Mit 12 Jahren sďron
muBte síe nach dem frůhen Tode ihrer
Mutter den váterlichen Haushďt fůhren.
Aus ihrer eigenen Ehe gingen dann zwólf
Kinder hervor, von denen acht, sieben
Buben und ein Mádchen, groB wurden
und ins Leben gingen. Mit fůnf minder-
jáhrigen Kindern stand sie, die neben
ihrem Haushalte auďr noch als Spulerin
arbeitete, seit 1937 wieder allein, da ihr
Mann starb. Sie braďrte ihre groBe Fa-
milie aber ůber alle Sorgen und Nóte hin_
weg. Ein weiterer schwerer Sďtlag traf

sie, als ihr Sohn Johann bei Stalingrad
vermiBt wurde. Ftinf weítere SÓhne ka-
men aus dem Kriege glůdrliÓerweise heil
zurůdr. Mit dreien von ihnen trat síe den
Weg in die Vertreibung an. Vor zwei
Jahren konnte sie in das neue Heim ihrer
Sóhne Alfred und Adolf mit einziehen.
Um die Verstorbene trauern sieben Kin-
der mit ihren Ehegatten, siebzehn Enkel
und drei Urenkel. - Herr Max Fuchs
(Thonbrunn).7ljáhrig am 18.6' in Wein-
garts bei Forchheim. Aus Vielitz b. Rehau
stammend, ůbernahm er 7921 den Hof
,,Sďrmie-Max" in Thonbrunn, den er bis
zu seiner Internierung durďt die Tsďle-
chen im Jahre 1945 musterhaft fůhrte.
1946 glůckte íhm unter Mithilfe seiner
Frau und seiner áltesten Toďrter die
Flucht aus dem Lager. Max Fuchs war in
den báuerlichen Kreisen unserer Heimat
ůber die Grenzen des Asďrer Bezirkes
hinaus bekannt als ein fortsďrrittliďr den-
kender und handelnder Landwirt. Sein
Rat galt viel, sein Finsatz ftir die báuer-
lichen Belange in Ehrenámtern war vor-
bildliů. Als Mensďr genoB Max Fuchs ob
seines bescheidenen Auftretens und dank
seiner unbedingten VerláBlichkeit in sei_
nem Bekanntenkreise uneingesďrránktes
Ansehen. Der Verlust der Heímat, an
welcher er mit allen Herzensfasern hing,
und MiBhandluigen im Internierungslager
lieBen ihn nie mehr ganz gesunden. Er
starb sdrlieBliďr nach langer Krankheit
trotz aufopfernder Pflege seiner Angehóri-
gen. Unter groBer Anteilnahme der Ein-
heimischen und Vertríebenen trug man
ihn in Weingarts zu Grabe. - Frau Marie
Lorenz (TellstraBe 1991) B7jáhr-ig am
B.6. in Eiďrelsdorf. Sie erlag, ohne jemals
in ihrem Leben krank gewesen zu sein,
einem Sdrlaganfall. Die Vertreibung hatte
sie zunáóst in die Sowjetzone versďtla-
gen, doch durfte sie ihre letzten Lebens-
jahre im neuerbauten Hause ihrer Enl<elin
Ilse Wirth samt Familie verbringen, wo
au.ďt ihre Toďrter Frau Badersďrneider
und ihr ins Neunzigste gehende Bruder
Adam Silbermann wohnen. - Herr Josef
S chindl er, StraBenwárter in Haslau,
64jábrig am 23.4. in oberrodadr, Kreis
Kronaďl. Trotz einer Gehbehinderung, die
von einer sďrweren .Verwundung im er_
'sten We1tkrieg herrůhrte1 tibte er seinen
Beruf unentwegt bis in den zweiten Welt-
krieg hinein aus. Seinen einzígen Sohn
verlor er im letzten Kriege; der Achtzehn-
jáhrige wurde das opfer einer Minen-
explosion. Von seinen beiden verheirate-
ten Tóchtern stammen bereits fůnf Enkel
und eine Urenkelin. Sie alle trauerten am
Grabe des Verstorbenen um ihren groBen
Verlust. - Herr Ernst Wunderlich
7Ojáhrig am 24' 6.62 im Krankenhaus zu
PfaffenhofeďIlm. Er folgte seinem Bru-
der, dem Geigenvirtuosen, knapp ein hal-
bes Jahre im Tode nach. Fůr beide war
die Musik niďrt nur Beruf, sondern Be-
rufung. Der nunmehr Verstorbene wird
vielen Aschern der jůngeren Generation
von seinem Wirken am Asďrer Gymna-
sium als Musiklehrer noďr in Erinnerung
sein. Nach der Vertreibung lebte Ernst
Wunderlích mit seiner Gattin zunáďtst in
Sandizell, dann in Schrobenhausen. Ihr
einziges Kind und hoffnungsvoller Sohn
otto Íand im Jahr 1943 als Luftwaffen-
offizier bei einem Feindflug in RuBland
den Fliegertod. Lm. Ernst Wunderliďr war
dann naďt Uberwindung der anfángliďren
Troďtlosigkeit des Vert'riebenendaseins
wiederum als beliebter und geschátzter
Musikpádagoge tátig und zwar am Gym-
nasium in Uffenheim. Im Jahre 1958 trat
er in den Ruhestand mit der Hoffnung, in
dem netten kleinen Haus, das er in Haim-
pertshofen bei PfaffenhofeďIlm erworben
hatte, einen friedlichen.Lebensabend zu
verbringen. Leider war es ihm anders
besďrieden. Er konnte sích nur kurze Zeit

des eigenen HeÍms erfreuen, denn zwei
SďrlaganfáIle raubten ihm Gesundheit und
Beweglichkeit. Nun ist er im Kranken-
haus in Pfaffenhofen seinem schweren,
mit viel Geduld getragenem Leiden er-
legen' Verlassen ist das Háusďren in
Haimpertshofen, da die Gattin, welďIe
den Verstorbenen trotz eigener Krankheit
mit viel Liebe und Aufopferung treu um-
sorgte, seit woďIen im gleiďren Kran-
kenhaus liegt, in dem ihr Mann das irdi-
sďre Leben verlassen hat. In bewunderns-
werter Willenskraft nahm sie an der Bei-
setzung ihres Lebensgefáhrten teil, welďre
am 27.6.62 still und feierlich auf dem
Friedhof in Pfaffenhofen stattfand.

AsóeÍ Hilís- und l(ullutíonds: lm OedEnken on
Frou Linq Zimmerl in Memmingen von den Fomi-
lien Orlmonn und Sóoirer in Korlsruhe 25 DM. -SloÍl Grobblumen ÍÚr Frou Grell Lonzendóríer in
BieleÍeld von RudolÍ BorEulher in Bomberg í0 DM.

- Slott orobblumen íŮr Frou Milli Kollerer geb.
Slodler in Ebersboch von Fom. Hons Sďrwesinger in
Neckorsulm í0 DM. lm Gedenken on ihre verslor-
bene Freundiri Kloro Joeger in Wien von Frou
Luise Ludwig in F|ochslonden í0 DM. - StoÍÍ Blu-
men ouÍ doi Grob des Hertn Fronz Wundorlidl in
MÚnsler von lrmlroul de Vriel, lsernhogen' í0 DM.

- lm Gedenken qn ihre beiden Kusinen Ernq
Ehrenpíordl und Klorq Joeger von Friedo Hirsch in
Furth i. W. 5 DM. - ln slillem Oedenken on seinen
Turnbruder Adolí Móschl von Hermonn Joeger in
Boyreulh 5 DM. Aus gleiďrem Anlosse von lng.
Heřběrl seidel in SlulÍgorl-Rohr 5 DM.

EHRLTCHES, FLETSSTOES MADCHEN
oder olleinslehende FRAU zur Milhilíe in moder-
nem Neubquhousholl und GeschóÍl (Texlil) bei

gÚnsligen Bedingungen sowie
ARBEITER- oder RENTNEREHEPAAR.

verbilligle Belriebswohnung vorhonden, íerner eine
9róÍ1ae Anzohl

TEPPICH-AUSNAHERINNEN
in Nóhe Hoí/5oole gesuchl. Geíl. Angebole unler

.í/l3' on den Verlog des Ascher RundbrieÍ,
8 Můndren-Feldmoóing, Schlie8Íoch 33

ASCHEI TUNDIIIEI
Hoimotbloil lůr dio qur dom Klrirr Aró vrrlrlrbl
non Drulrchcn. - Millrllungrbloll d.r H.imolkrrir.!
Aró und dcr Heimolgrmrindcn drr Krrircr Aló la
der Hcimolglicdorung drr SL. - Errórinl zwclool
monollidr. dovon cinmol mil dol rlóndigrn Brllo9r
.Un:cr Sudolonlond'. - MonolrprciJ t,-D}1, ro-
r09l. ó Pí. Zurlcllgcb0hr. Konn brl iodm Porlomlo
im Bundctg.bi.l borlclll wrrdcn. - Vcrlog, Drud,.
rqdoklioncllo Vcronlworlung und Allrlnlnhobu; Dr.
8. liu, Můnchcn-Fcldmoóing, Frldmoóingol Stro|o
382' - Porl:ácdkonlo; Dr. Bcnno ?inc' M0nórn,
Klo.-N'. lí2! ,lE. - Frlnrprcdlcrl M0nórn t2 O! Zl.
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lungsbetrages Einfluß haben (beispiels-
weise dem 'Erben gewährte Aufbaudarle-
hen oder 'Rückforderungsansprüche gegen
den Erben). Das`geschieht vor allem an-
läßlich der Bearbeitung des vom Erben
eingerichteten Ant-rages oder auf Rück-
frage des für die Erfüllung von Haupt-
entschädigung an den Erben zuständigen
Aüsgleichsamtes.

i J Wir gratulieren
' Gold_ene Hochzeiten: Herr Rudolf Krip-
pendorf (75) und Frau Klara geb. Sdiauf-

= ' ler (82) aus Asch,
= Goethegasse 11, am

6. Juli in Korntal
bei Stuttgart, Berg-
straße 23. -Das an-
gesehene- und ge-
achtete Jubelpaar,
das in der Heimat
eine Wirkerei be-
trieb, durfte seinen
Ehrentag_ bei guter
Gesundheit im Kin-
des- und Verwand-
tenkreis begehen._
Herr Johann Wun-

' derlich (Schwen)
und Frau Ernestine

geb; Künzel' (Gowers) “ aus Wernersreuth
'am 20.5. in Reidiolzheim bei Wertheim
am Main. Das Freudenfest wurde im Krei-
se der Söhne, Schwieger-söhne und zweier
Enkel begangen. Das Ehepaar Wunder-
lich war vor zehn Jahren aus Nieder-

_ , ._ _ __.. ............___.

bayern zu seinem Sohne Julius. nach
Reicholzheim übersiedelt, nachdem sich
dieser dort ein Eigenheim erbaut hatte.
Die Glückwünsche und ein~G'eschenk des
badisch-württembergisdien Ministerpräsi-
denten überbradıte der Bürgermeister.
Viele Blumen und Geschenke von Alt-
und Neubürgern bezeugten die Wertschät-
zung, welche sich die Familie Wunderlidi
in der neuen Heimat erworben hat.

87. Geburtstag: Frau Hedwig Meyer
(Schulgasse) am 29. 7. in Stangenroth über
Bad Kissingen. Sie hängt in unentwegter
Liebe an ihrer Asdıer Heimat.

_ 80. Geburtstag: Herr Adam Rahm (Neu-
berg) am 11.6. in Hof/S., Wölbattendor-
fer Weg 26. Geistig und körperlich außer-
ordentlich frisdi und rege, unternimmt er
_noch täglich weite Spaziergänge durdı
Hof, wobei er einen guten'Tropfen kei-
neswegs verachtet und sich sein Pfeifchen
stets gut schmecken läßt. -

Es starben tern der .Heimat  
- ' Frau Marie B a u e r aus Lindau~74jäh-
rig am 20. 6. in Breitenbach bei Bebra. In
der alten Heimat war „die Steierer-Mare“
als tüclitige arbeitsame Frau und Mutter
bekannt und geadıtet. Mit 12 Jahren sdıon
mußte sie nach dem frühen Tode ihrer
Mutter den väterlichen Haushalt führen.
Aus ihrer eigenen Ehe gingen dann zwölf
Kinder hervor, von denen- acht, sieben
Buben und _ein Mädchen, groß wurden
und ins Leben gingen._ Mit fünfminder-
jährigen Kindern stand sie, die neben
ihrem Haushalte audi noch als Spulerin
arbeitete, seit 1937 wieder allein, da ihr
Mann starb. Sie brachte ihre große Fa-
milie aber über alle Sorgen und Nöte hin-
weg. Ein weiterer schwerer Schlag -traf

sie, als ihr Sohn Johann bei Stalingrad
vermißt wurde. Fünf weitere Söhne ka-
men aus dem Kriege glücklicherweise heil
zurück. Mit dreien von ihnen trat sie den
Weg in_ di_e Vertreibung an. Vor zwei
Jahren konnte sie in das neue Heim ihrer
Söhne Alfred und Adolf mit einziehen.
Um die Verstorbene trauernsieben Kin-
der mit ihren Ehegatten, siebzehn Enkel
und drei Urenkel. _ Herr Max F u chs
(Thonbrunn).71jährig am 18.6. in Wein-
garts bei Forchheim. Aus Vielitz b. Rehau
stammend, übernahm er 1921 den 'Hof
„Sdımie-Max“ in Thonbrunn, den er bis
zu seiner Internierung durdı die Tsche-
chen im Jahre. 1945 musterhaft führte.
1946 glückte ihm unter .Mithilfe seiner
Frau und seiner ältesten' Tochter die
Flucht aus dem Lager. Max Fuchs war in
den bäuerlichen Kreisen unserer Heimat
über die Grenzen des Ascher Bezirkes-
hinaus bekannt als ein fortsdırittlidi den-
kender und handelnder Landwirt. Sein
Rat galt viel,.sein Einsatz für die bäuer-
lichen Belange in Ehrenämtern war vor-
bildlich. Als Mensdı genoß Max'Fuchs ob
seines bescheidenen Auftretens und dank
seiner unbedingten Verläßlichkeit in sei-
nem Bekanntenkreise uneingeschränktes
Ansehen. Der Verlust der -Heimat, an
welcher er mit allen Herzensfasern hing,
und Mißhandluigen im Internierungslager
ließen ihn nie mehr ganz gesunden. Er
starb schließlidi nach langer ' Krankheit
trotz aufopfernder Pflege seiner Angehöri-
gen. Unter großer Anteilnahme' der Ein-
heimischen und Vertriebenen trug man
ihn in Weingarts zu Grabe. _ Frau Marie'
Lorenz (Tellstraße 1991) 87jähi;ig am
8. 6. in Eichelsdorf. Sie erlag, ohne jemals
in ihrem Leben krank gewesen zu sein,
einem Schlaganfall. Die Vertreibung hatte
sie zunächst in die Sowjetzone verschla-
gen, doch durfte sie ihre letzten Lebens-
jahre im neuerbauten Hause ihrer Enkelin
Ilse Wirth samt Familie verbringen, wo
auch ihre Toditer Frau Baderschneider
und ihr ins Neunzigste gehende Bruder
Adam Silbermann wohnen. _ Herr Josef
S c h i n dl e r, Straßenwärter' in Haslau,
64jäh_rig am 23. 4.' in Oberrodach, Kreis
Krpnach. Trotz einer Gehbehinderung, die
von einer schweren Verwundung im er-
sten Weltkrieg herrührte, übte er seinen
Beruf unentwegt bis in den zweiten Welt-
krieg hinein aus. Seinen einzigen Sohn
verlor er im letzten Kriege;-der Achtzehn-
jährige wurde das Opfer einer Minen-
explosion. Von seinen beiden verheirate-
ten Töchtern 'stammen bereits fünf Enkel
und eine Urenkelin. Sie alle trauerten am
Grabe des Verstorbenen um ihren großen
Verlust. _ Herr'Ernst Wunderlich
70jährig am 24.6.62 im Krankenhaus zu
Pfaffenhofen/Ilm. Er folgte seinem Bru-
der, dem Geigenvirtuosen, knapp ein hal-
bes Jahre im Tode nach. Für beidewar
die Musik nicht nur Beruf, sondern Be-
rufung. Der 'nunmehr Verstorbene wird
vielen Aschern der jüngeren Generation
von seinem Wirken am`As_c:her Gymna-
sium als Musiklehrer noch in Erinnerung
sein. Nach der Vertreibung lebte Ernst
Wunderlich mit 'seiner Gattin zunädıst in
Sandizell, dann in Schrobenhausen. Ihr
einziges Kind und h-offnungsvoller Sohn
Otto fand im Jahr 1943 als Luftwaffen-
offizier bei einem Feindflug in Rußland
den Fliegertod_. Lm. Ernst Wunderlidi war
dann nach Überwindung der anfänglichen
Troštlosigkeit des Vertriebenen-daseins
wiederum als beliebter und geschätzter
Musikpädagoge tätig und zwar am Gym-
nasium in -Uffenheim. Im Jahre 1958 trat
er in den Ruhestand mit der Hoffnung, in
dem netten kleinen Haus, das er in Haim-
pertshofen bei Pfaffenhofen/Ilm erworben
hatte, einen friedlichen..Lebensabend zu
verbringen, Leider war es ihm anders
beschieden. E-r konnte sich nur kurze Zeit
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des eigenen Helms erfreuen, denn zwei
Schlaganfälle raubten ihm -Gesundheit und
Beweglichkeit. Nun ist er im Kraıiken-
haus in Pfaffenhofen seinem schweren,
mit viel Geduld getragenem Leiden er-
legen. Verlassen ist das Häuschen in
Haimpertshofen, da die Gattin, welche
den Verstorbenen' trotz eigener Krankheit
mit viel Liebe und Aufopferung treu um-
sorgte, seit Wodien im gleidien Kran-
kenhaus liegt, in dem ihr Mann das irdi-
sdie Leben verlassen hat. In bewunclerns-
werter Willenskraft nahm sie an der Bei-
setzung ihres Lebensgefährten teil, welche
am 27.6.62 still und feierlich' auf dem
Friedhof. in Pfaffenhofen stattfand.

Asdıer l-Iilts- und Kultuıtoıids: lm Gedenken an
Frau Lina Zimmert in Memmingen von den Fami-
lien Ortmann und Schairer in_Kar|sruhe 25 DM. --
Slatt Grabblumen für Frau_ Gretl' Lanzendörfer in
Bielefeld von Rudolf- Bare-uther in Bamberg 10 DM.
_ Statt Grabblumen für Frau Millí'Ka||erer geb.
Stadler in Ebersbach von Fam. Hans Sdiwesinge-r in
Nedcarsulm 10 DM. Im Gedenken an ihre verstar-
bene Freundin Klara Jaeger in Wien von Frau
Luise Ludwig in Fladislanden 10 DM. - Statt Blu-
'men auf das Grab des Herrn Franz Wunderlich in
Münster von lrmtraul de Vrieš, Isernhagen, 10 DM.
--_- Im Gedenken an_ ihre beiden Kusinen Erna
Ehre-npfordt und Klara Jaeger von Frieda- Hirsch in
Furth i. W. 5 DM. _ In slillem Gedenken an seinen
Turnbruder Adall Möschl von Hermann Jaeger in
Bayreuth _5 DM. Aus gleichem Anlasse von lng.
Herbert Seidel in Stuttgart-Rohr 5 DM.

7** /'
Re

fumpibg
llrliııl b

EHRLICHES, FLEISSIGES MÄDCHEN
oder alleinslehende FRAU zur Mithilfe in__mocler-
nem .Neubauhaushalt und'Gesd1öft (Textil) bei

günstigen Bedingungen sowie - '
ARBEITER- Oder RENTNEREHEPAARJ- -

verbilligte Belriebswohnung vorhanden, ferner eine
größere Anzahl ' _ . '

TEPPICH-AUSNÄH-ERlNNEN __
in Nähe Hol/Saale gesucht. Geil. Angebote unter

„1/13" an den Verlag des Asdıer Rundbrief,
8 Müncheri-Feldmocliing, Schlielgfaclı 33_

«›8v'e.J`›4å'›á†eJáref'âarøndáe/ZV

JÄ/'dóär 1%?
Al.PE~CI'IE|lA°CI'l_ÄllleAY.
AIISCHEIIIUNDIIIIEF _

Hıimatblatt für die aus dem Krıisı Asdı vertriebe-
nen Dıutsalien. -- Mitteilungsblatt das Hıiınatkrıisııs
Asdı und der Heimatgırneinden das Kreises Asch In
der Heimatgliedarung der SL. _- Erscheint zweimal
marıallidı, d ` l it d slô d' B llavan ııınma rn er n ıgıın ı ago
.Unser Sud0lenland'.. - Monalsprıis 1,- DM, zu-
zı';igI.'6 Pl. Zustelliebühr. Kann bei indem Postarııtı
im Bundesgebiet ııstellt worden. - Verlag. Drudi.
redaktionelle Verantwortung und Allılninhabıır: Dı.
B. Tins, Mürıilıan-Feldmodıing, Fıldmodıingır Straße
382. - Pastschedılianlo: Dr. Benno Tins, Mündtın.
Klo.-Nr. 1121 48. -- Fırnspredıer: München 32 03 25.
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t.rrrrdia Und l'l.ll von drr F.ó!''.
BLAHUT, turth i. Wdd und
BLAHUT' l(rrrnbol / Súwb.

\fulongrn 5lo
rr Sie lhrcn Br

ET Ascher Frouen, Johrgong 1896, Achtung!
AnldBlich des Rehouer Treffens findel ein
Beisommensein der Frouen, Schulentlos-
sung 191Q om Sonntog, den 5.August im
Koffee Retz, noch dem Festzug, gegen

I4 Uhr, stott.

Wir suchen per sofori
I -2 ZUSCHNEIDER

sowie
I.2 WIRKER

ÍÚ, unr"r" Sioffhondschuhproduktion.
Zuschriflen erbeten on Firmo

HERMANN WEISSBROD & SOHN
Stoffhondschuhfobrik

7924 Srďnheim o. Albuch

HAUSHATTERIN NACH SEIB

wird zur FÚhrunq eines Zwei-Personen-
housholtes und zu-r Beireuung der pflege-
bedÚrftioen Frou oesuchl. Geboten wer-
den' Wóhnung unJ Verpflegung und Ent-

lohnung noch freier Vereinborung.

Anoebote unter d. Kennzeichen: M. G. M.
, o-n den Verlog des Ascher Rundbrief,- 8 MÚnchen-Feldmoching

FUR IHREN URLAUB
lódt dos Hous Eriko in Altenmorkl im Pon-
gou (Solzburg) ein - Luftkur- und Winier-
šport-o* in 850 m Seehóhc - Ruhige. son-
nige Loge, flieBendes Koll- und Worm-
wosser, Bolkon, Liegewiese und Goroge.

Eriko HochstoÍÍel geb. Meinig ous Asch

MÚh'und Arbeil wor dein Leben,
Ruhe hol dir GoÍl gegeben'

Plólzlich und unerworleÍ versďried in der
Noól zum 2Ú, lvní 1962 unsare lÍebe Multer,
Schwiegermuller, Orollmuller, Urgrolmuller,
SchwesÍer und Cousine, Frou

Morio Bouer
geb. PélC]

im 74. Lebensjohr, versehen mil den heiligen
Slerbesokromenlen.
Breiienboch bei Bebro
írÚher Lindou Nr' 2

ln lieíer Trouer:
AdolÍ BoU.]' Breilenboó - Allred Boogt
Únd Fgnilia. Breilenboch - lorGÍ Bou€r Und
Flnlllé' Bod HersÍeld - Rldtord Bouer und
řamilie'' Slreilou bei Milnchberg - \[llll
louer und řonilig' slommboďr bEi Miinch_
berg - lorenz Bou3r und Fonllle, Weller-
lol, Kreis Rehou - lodrlGr Anno nil Fomi-
lie, Hohenberg o. Eger _ lohonn, vermií5l
in 5tolingrod Und Fonlllé'

Noó longer, schwerer Kronkheit enlsclrIieÍ
om í8. Juni t9ó2 mein lieber Oofle. unser
lieber Voler, Grolvoter und SdrwiegeruoÍel'
Herr

Mox Fuchs
im .Aller von 7l Johren.
Weingorls
ÍrÚher Thonbrunn

ln ouÍreóler Írouer:
Fliód! Fodt3' ootlin
oerdo Íle3e, ToóÍeř, mll oolie
die Enkel Hor3l und Ingrid
lrngord Htftrct, Tochter, nll Ootle

. die EnkEl P.lar, Oontcr und Oerold
orelel und Oerlíndc Fuól, TóchlEr

WeingorÍs, im Juni l9ó2

Noch longem Leiden isl mein lieber Monn,
unser lieber Voler, Bruder und Sdrwoger,

Chdsrion Hohberger
írÚh91 lhonbrunn

im Alter von ó2 Johren von uns gegongen'
Owen-Teck
SóleiímÚhIslro|e 9

ln sliller Trouer:
Erna Hohberget, Gollin

^nlíq 
lldleulln' Todtler, m. ootl€n

Die Beerdigung íond unler reger Beleiligung
von Alf_ und NeubŮrgern, sowie vielen
Freunden ouc der Heimol slolÍ'

ln lieíer Trouer Eeben wir Noórichl' doíl
unsere liebe, unvergeÍ1liche sd!we3l€?'sdlwó_
gerin, Tonle, Groí1lonte und Cousine '

Kloro Joeger
Millwoch, den 30. Moi 1962, on den Folgen
eines schweren Uníolles im 80' Lebensiohre
heimgegongen isl.
Dié liebe Tole wurde om Dienslog. den
l2. Juni noch Íeierlióer Einsegnung zuř
ewigen Ruhe bestollel.
Wien XlX' PonÍzergosse tó
Boyreulh, Kórnerstrol1e 7

Dlo tlell'qUerndén Hlille'blicb.n.n

Di€ Mullér wort'
wos brouchÍs der Worlé mehrl

Noch einem orbeikreichen Leben. dos ňur
dem Wohlc ihrer Kinder gewidmel wor,
vErschied om 8. Juni í9ó2 unsere liebe Mul-
ter, Frou

Morie Lorenz
geb. Sllberm.nn

in ihrem 87. Lebensiohre.
EióelsdorÍ' oberhessen, Borngosse l5
írtiher Tellstrobe t99l

ln sliller Trouerr
M!rgor.lha Bodcrrdrn.ldcr. Iochtpn-

Eidrclrdorí
nll EÍlelln !l!g wi''h und Fonlllc
Urcnkelln Urrllo
Adom Sllbernonn, Bruder
MoÍlé Mcllar' Tochler, Aolen
und Enkelln ElÍriede
Rudoll Lorcnr, sohn, mll ř'oU Elso

Pegnilz
l(o?l Lo'énr' "'"' ""1Já:l;Ťjio"í,.
mll Enkslln lrtngard

FÚr erwiegene und zugedochle Anleilnóhme
herzlidren Donkl

und Wandetung
erÍrisďtt
und entspannt

-114-

Am 'l4. Juni isÍ unsere liebe Muller und
Schwiegermuller

Kothorino KÚnzel
geb. SdtnolÍufi

im Aller von íosÍ 88 Johren ÍÚr immer von
uns geschieden,
Die Einósďlerunq íond om t9. Juni l9ó2 in
Korlsbod rloll,
Asó, lrůher Oslstroí1e, jeÍzt Kórnergosse t

ln lieÍer Trouer:
Anno Voil' Toďtler
Fronr Sóornogl' Sohn
Molg. sdrornogl, Schwiegeríodrt.
nebsl ollEn Anverwondlen

Noch einem orbeilsreichen Leben wurde
mein lieber Monn, unser guler VoÍer, opo,
Sówiegervoler, Schwoger und onkel

Korl MicJrel
ToPetlérérmQi3le'

kurz vor Vollendung seines 75, Lebensjohres
noďr sďrwerem LEiden obberuíen.
Bergheim bei Dillingen o. d. Donou.
ílÚher Asó, SiegÍriedslrofie t2

ln lieíer. Trquer:
F'iedo Mióel' oollin
l(crl Mldrel, Sohn
Leo l{lóel' sohn. nll oollln
und íorll, Enkel
und olle Anverwondlen

FÚr erwiesene und zugedochte Anleilnqhme
herzliďlen Donk.

Ein Íreues Mullerherz
hot ouÍgehórt zu sólogen

ln den MorgensÍunden des 12. Juni enlschliel
noch einem qrbeilsreichen Leben unsere
liebe, unvergeÍ;lióe Muller, Schwiegelmul-
Íer, Gloí1muller, UrgroÍ5muller, 5ówester.
Sďtwógerin und Tqnle, Frou

Elisobeth Voir
geb. Hoycr

im 83. Lebensjohre, versehen mil den heili-
gen Slerbesokromenlen,
Wir betlelen unsere leure Entgďtloíene om
l,|. Juni ins Fomilienglob ouÍ dem Forch-
heimer Friedhol.
Forchheim, OÍr., Boyreulher Slroí;e 54 o
Erkersreulh, M0hlboóer weg t 

'3Erlongen. Wehnelíslrobg í2 uíd
Freiburg i. Breisgou, Liebůhl 5
lrůher Asch, Houplstroí5e No.90

ln sliller Trouer:
Anno Hčdlel mll Fonillo, Forchheim
Hé'monn Yoil ni| Flmili€. Erkersreulh
Morlc,F0*ert mit Flnlllé. Erlongen
l{qr Yoit mll Fomllle, Freiburg
nebsl ollen AnvErwondÍen

Noch longem, :óweren Leiden verschied om
24. )uni 1962 in seinem 7í' Lebensjohre mein
lieber guler Monn

Ernst Wunderlich
Er wurde om 27. Juni 1962 avl dem Fried-
hoÍ in Píoííenhoíen/llm zul lelzlen R'uhe
gebellel.
Hoimperlshoíen bei PíoÍíenhoíen/llm

ln iieíer Tlouar:
l{oil. Wunderlldr g.b. Irvhklor
im Nomen ollcr Verwondlen

Weinel nichl on meinem Grobe.
Gónnel mir die ewige Ruh'
Denkl, wos ich qelillen hobe,
Eh ió lol die Augen zu.

Noch longem, sciwEren Leiden hol ooÍt der
Herr om t2, luni 1962 meinen lieben Gollen,
unseren gulen Voler, Schwiegervolet, Grol-
voler, Sówoger' Onkel und Pole, Herrn

Guslov Wunderlich
im AlÍer von ó9 Johren zu sich in die Ewig-
keil heimgeholl.
Sáónwold-Brunn, Bernsíeinmůhle Nr' l9
Ír0her 5óildern Nr' 44' Kreis Asch

ln sliller Trouer:
 nno l'vundérlló' oollin
mil Kindern und Anverwondlen

DANKSAGUNO
Éůr die vielen Beweise ouírichliger Teilnoh-
mE báim Heimgonge unrerer lieben Sdrwe-
sler

Erno EhrenpÍordt
sogen wiř ouí diesem Wege unseren herz_
liósÍen Donk.
Flen:ungen, den 20. Juni í9ó2

F113dg EhlgnPío]dÍ
AdolÍ Ehr.npíordl Und Fomlllg
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" ' *ls kg handgesdıllısen
DM 9,30, 11.20, 12,60, 15,80
und 17,-

in :wre r
'Ü' *Is kg .ungesdıllsıen __ I im 3.2:. s.zs. 10.25. 1ı.ıs

und 16.25

fertige Betten.
Stopp-, Daunen-, Tageıdeclen. -

Iettwlsclıe und lnlell von der Faclılrııa
BELAHUT, Furth i. Wald und
BLAHUT, Krumbadı /Schwlı.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweiti decken.

Wir suchen per sofort
1 -2 ZUSCHNEIDER

sowie -
_ 1 --2 WIRKER _
für unsere Stoffhandschuhproduktion.

Zuschriften erbeten an Firma
HERMANN WEISSBROD & SOHN

Stoffhandschuhfabrik

¬¬..

Ascher Frauen, Jahrgang 1896, Achtung!
Anlößlich des Rehauer 'Treffens findet ein
Beisammensein der- Frauen, Schulentlas-
sun 1910, am Sonntag, den 5. August im
Kafgee Retz, noch dem Festzug,~gegen

' 14 Uhr, statt.

Müh' und Arbeit war dein Leben,
Ruhe hat dir Gott gegeben.

Plötzlich uncl unerwartet verschied in der
Nacht zum 20.Juni 1962 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroljmutte-1'.
Schwester und Cousine, Frau ' '

Maria. Bauer
geb. Peter

im 74. Lebensjahr, versehen rnit de-n heiligen
Sterbesakramenten. _
Breitenbadt bei Bebra
früher Lindau Nr. 2

ln tiefer Trauer:
Adolf Bauer, -Breitenbach - Alfred Bauer
und Familie. Breitenbach - Josef Bauer und
Familie, Bad Hersfeld - Richard Bauer und
Falnilief Streitau bei Münchberg - Wllll
Bauer und Familie, Stammbach bei Mündı..
berg - Lorenz Bau_er und Familie, Weller-
tal, Kreis Rehau - Tochter Anna mit Fami-
lie, Hohenberg a. Eger -- Johann, vermiljt
in Stalingrad und Familie“

7924 Steinheim' a. Albuch -  -

_ 1'lÄU$l"lÄl.TERlN SELB ueber Vater, Großvater und Schwiegervater,
err

Nach langer, schwerer' Krankheit entsdtlief
am 18.Juni 1962 mein lieber Ga-tte, unser

Am 14.Juni ist- unsere liebe .Mutter und
Schwiegermutter _

Katharina Künzel
geb. Scltmcılfuli

im Alter von fast 88 .t.ahren für immer von
uns geschieden.
Die Einı':`ısd1erung fand am 19.Juni 1962 in
Karlsbad statt.
Asdı, früher Oststraße, jetzt Körnergasse 1

ln tiefer Trauer:
Anna Veit, Tochter
Franz Scharnagl, Sohn
Marg. Sdıarnagl, Sdıwiegerfoclıt.
nebst allen Anverwandten

Nach _einem arbeitsreidıen Leben wurde
meın_ lıeber Mann, unser guter Vater, Opa,
Sdıwıegervater, Schwager und Onkel

Karl Michel
Tapezierermeister

kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres
nach sclıwerem Leiden abberufen.
Bergheim bei Dillingen a. d. Donau.,
früher Asdı, Siegtriedstratje 12

In tiefer Trauer:
Friede Midıeı. Genie
Karl Michel, Sohn '
Leo Michel, Sohn, Illlt Gtltllri
und Karli, Enkel
und alle Anverwandten

Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank. _ ' 2

wird zur Führung eines Zwei-Personen- Max Fuchs EinfreuesMuflerherı
haushaltes und z_ur Betreuung der pflege-

A bedürftigen Frau gesucht. Geboten wer-
den:-Wohnungund Verpflegung und Ent-

lohnung nach freier Vereinbarung. _
Angebote unter d. Kennzeichen: M. G. M.
„an den Verla des Ascher Rundbrief,

8 Münghen-Feldmoching

FUR IHREN URLAUB
lödt das Haus Erika in Altenmarkt im Pon-

im Alter von 71 Jahren.
Wein arts- 9

_ früher Thonbrunn '
ln aufrechter Trauer:
Frieda Fudti. Gattin _
Gerda Kiese, Tochter, mit Gatte
die Enkel Horst und Ingrid __
Irmgard -i-Itlfner, Tochter, mit Gatte .`

. die Enkel Peter, Günter und Gerald
Gretel und Gerlinde Fudıs, Töchter

Weingarts, im Juni 1962 -

Nadı langem Leiden ist mein lieber_ Mann,
unser lieber Vater, Bruder und Schwager,

__ Christian Hohberger
fruher 'Iiıonbrunn

im Alter von 62 Jahren von uns gegangen.
Owen-Teck `
Schleifmühlstra-lje 9 '

in stiller Trauer:
. - Erna Hohberger, Gattin '

Anita Tsclıeulin. Tochter, m. Gatten _
Die Beerdigung ta-nd unter reger Beteiligung
von Alt- und Neubürgern, sowie vielen
Freunden aus der Heimat statt.

' ln tiefer Trauer geben wir Nachricht, dalj
unsere liebe, unvergeljtidıe Sdtwester, Sclıwå-
gerin, Tante, Gro-ljtanfe und 'Cousine-

Klara Jaeger
Mittwoch, den 30. Mai 1962, an den Folgen
eines schweren Unfalles im B0. Lebensjahre
heimgegangen ist. -
Die iiebe Tote wurde am Dienstag, den
t2. Juni nadı feierlidter Einsegnung zur
ewigen Ruhe bestatte-t. _

" Wien XIX, Pantzergasse 'I6
Bayreuth, Körnerstratje 7 _

Die tiettrauernden Hinterbliebenen
 '

A Die Mutter wars, I

hat aufgehört zu schlagen
in den Morgenstunden des 12._ Juni entsdıliet
nadı einem arbeitsreidıen Leben -unsere
liebe, unvergebliche Mutter, Schwiegermut-
ter, _Grol3mutter, Urgrotjmutter, 'Sd1wester,
Sd1wagerirı und Tante, .Frau _

L Elisabeth Voit '
geb. Hoyer

im 83. Lebensjahre, versehen mit den heili-
gen Sterbesakrarrıenten.
Wir betteten unsere teure Entschlafene am
14.Juni ins Familiengrab aut dem Fordı-
heirner Friedhof.
Fordıheim, Ofr., Bayreuther Straße 54 ci
Erkersreuth, Miihlbacher Weg 113 ' _
Erlangen, Wehneltstrolge 12 und
Freiburg i.- Breisgau, Liebühl 5
früher Asd'ı, Hauptstraße No.-90

ln stiller Trauer:
Anna I-lüdler mit Familie, Fordıheim
I-Ierınann Veit mit Familie. Erkersreuth
Marie ›Flickert mit Familie, Erlangen
Max Veit mit Familie, Freiburg
nebst allen Anverwandten

Nadt langem, schweren Leiden versd1ied am
24.Juni 1962 in seinem 71. Lebensjahre mein
lieber guter Mann

Ernst Wunderlich
Er wurde am 27. Juni 1962 auf dem Fried-
hof in Ptattenhotenlllrn zur letzten Ruhe
gebefleh ` ›
Haimpertshoten bei Pfaffenhofen/Ilm

ln tiefer Trauer!
Marte Wunderlich geb.Winkier
im Namen aller Verwandten

Weinet nicht an meinem Grabe,
Gönne-t mir die ewige Ruh.
Denkt, was idı gelitten habe,
Eh ich tal die Augen zu.

- - - _ Nadılag ,ch L'd htGttd
gou (salzburg). em _ lfufikur" Unfi,\^/mler' _ W05 b"UUCl1l$ def W°fl° mehfl Herr amnl;.nJuüi 'lšâüeıeiiıleıfrliešlen åattefit

' sPor†'Qr† In m Seehone _" RL' 'get son- Nach einem arbeitsreichen -Leben, das nur "mera" gulen Vale“ Sd'W'°9°"V°1.°'f GWB'nige I-age. flıeßendes Kali- und Warm- dem wohıs aim.. Kinde. gewidmet wm. '°*°f› S<='“~°<.=ı°f- Onkel und Pete; Harn
WCISSBF, BCill(OI`I, Llegewıesg und Gqrqgg_ versd1ied am 8. Juni 1962 unsere liebe Mut- Gustav _WundeI,|ich

Erika Hochstaffel geb. Meinig aus Asch

tMENTHOL

und Wanderung J
erfrischt
und entspannt

-- eine
B Einreibung _"_

_ mit 1 J
/ ..- 26

FRANZBRANNTWENm '11

EI

riedr.Melzer
7 1 ıııııııı_

ter, Frau _
Marte Lorenz -

in ihrem 87. Lebensjahre.
Eichelsdorf, Oberhessen, Borngasse 15 _
früher Te-llstralje 1991

_ In stiller Trauer: _
Margarethe Badersdıneider, Tod-ıter,

- Eidlelsdarl - 
mit Enkeitnllse Wirth und Familie
Urenkelin Ursula - .
Adam Silbermann, Bruder '

im Alter von 69 Jahren zu sich in die Ewig-
Nach derneise _ _ _ geb. Silbermann keit_ lıeimieholt.

Schonwal Brunn, Bernsteinmühle Nr. 19
früher Sd1ildern Nr. 44 Kreis AschI'

In stiller Trauer:
Anna Wunderlich, Gattin
mit Kindern und Anverwandten

_DA'NI(_SAGUNG
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnah-

Marie Heller. Tochter, Aalen me beim l-teimgange unserer lieben Schwe-
und Enkelin Elfriede ster
Rudolf Lorenz, Sohn, mit Frau Elsa

' Pe nitz9
_ Karl Lorenz, Sohn, und Frau Anna,

' Sd'ıönwaldfOtr.
' mit Enkelin Irmgard

Für erwiesene und zugedadıte Anteilnahme
herzlichen Dankl

-›ıı4«--

Erna Ehrenptordt
sagen wir aut diesem Wege unseren herz-
li sten Dank.
Fle-nsungen, den 20. Juni 1962 _

Frieda Elırenptordt
Adolf Elırenplordl und Familie


